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Oeſel vö
wieder über 20 000 Tonnen verſenkt

Berlin, 16. Oktober. (Amtlich) Neue U-Boots-
rfolge: 39“, unter ſeinem in drei Kriegsjahren hervor-
ragend bewährten Kommandanten, Kapitänleutnant Forſt-
nann hat unter anderen Erfolgen vor der Straße von
gibraltar fünf wertvolle Dampfer mit über

20 000 B. R. T.
eerſenkt, und zwar die bewaffneten engliſchen Dampfer
Korman t'on“ (3862 Tonnen), „Merſario“ (3847
Konnen), „Almora“ (4385 Tonnen), „Nuceria“ (4702

Tonnen) und den japaniſchen Dampfer „Hikoſan Maru“
(9555 Tonnen). Die innerhalb von drei Tagen vernichteten
Schiffe hatten zuſammen 31 500 Tonnen Kohle als Ladung,
davon waren mehr als 26 000 Tonnen für den Winterbedarf
Ftaliens beſtimmt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
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Aus der franzöſiſchen Kammer
Paris, 17. Okt. (Agence Havas.) Die Kammer beſchloß,

einer geheimen Sitzung zuſammenzutreten, um die
Interpellation Mayeras über die Erklärungen
Ribots, die ſich auf deutſche Umtriebe gegen Elſaß-
Lothringen beziehen, und die Interpellation Bokanowski
bezüglich der Abwehr feindlicher Machenſchaften durch die Alli-
jerten zu beraten.

Nach der Geheimſitzung erklärte der Präſident, daß eine
pereinfachte Tagesordnung über die Jnterpellationen Mayeras
und Bokanowskis beantragt worden ſei. Renaudel teilte mit,
die Sozialiſten würden ſich nach den Erklärungen Ribots der Ab-
ſtinmung enthalten.

Vor der Abſtimmung ſprach Delahaye, der über den Fall
daudet-Malvy interpellieren wollte, über die Feſtlegung
des Zeitpunktes der Interpellation und legte die Bedingungen
dar, unter welchen Painlevé den Brief Daudets bekannt-
gegeben habe. Drei Tage vor der Debatte habe Painlevé eine
Unterredung mit Dandet gehabt, in der Mittel erörtert wurden,
durch die ein Bekanntwerden des Briefes verhindert werden ſollte.
Gegen die Abmachungen habe Painlevé einige Tage ſpäter den
Brief Daudets in der Kammer verleſen. Painlevé erwiderte, die
Regierung habe der unter ihrer Verantwortung veröffentlichten
Erklärung nichts hinzuzufügen. Sie habe unter außergewöhn-
lichen Umſtänden ſo gut ſie konnte gehandelt.

Die Kainmer nahm ſodann in öffentlicher Sitzung mit 313
gegen 0 Stimmen die einfache Tagesordnung an, die von der
Regierung als Abſchluß der Jnterpellationen Mayeras und Boka-
nowslis gebilligt worden war.

Bei der zweiten Sitzung verlangte Sembat eine Erklärung
über die vorläufige Zuſammenkunfl, auf die Delahays an-
geſpielt habe. Painlevé antwortete: Jch habe Daudet berufen,
wie ich am ſelben Tage auch die Direktoren der Zeitungen gerufen
habe. Jch mußte mit den Beſuchern über eine beſondere
Frage reden, über die ich mich nicht ausſprechen möchte. Jch
hatte Steeg und Perret gebeten an der Beſprechung teil
zunehmen und verlangte von Daudet, er möge auf ſeine alte
Propaganda, die eine Spaltung unter den bürgerlichen Parteien
hervorrufen könnte, verzichten. Nur weil Daudet im Verlauf der
Veſprechungen Anklagen vorbrachte und ſeinen Brief an
Poincaré erwähnte, habe ich die Debatte der Oeffentlichkeit
übergeben. Delahaye warf darauf Painlevé vor, er habe
keine Unterſuchung eingeleitet, bevor er den Brief Daudets ver
öffentlicht habe und forderte die Kammer auf, hierzu Stellung
zu nehmen. Der Sozialiſt Laval erinnerte an die An-
kündigung der Regierung, einen Geſetzentwurf gegen die Preſſe
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men einbringen zu wollen und fügte hinzu, daß Skandale, wie der
der Geſeh vorliegende, von den beſtehenden Geſetzen ſanktioniert würden.
e e én Zainlevé wiederholte, daß die Regierung alle Verantwortung auf

ſich nehme, die Unabhängigkeit der Juſtiz zu wahren, und die
Noral der Nation zu hüten ſuche. Er beſtehe auf Vertagung
der Debatte und ſtelle die Vertrauensfrage. Die
Lertagung der Interpellation Delahayes bis nach Abſchluß des
gerichtlichen Verfahrens wurde mit 246 gegen 189 Stimmen an-
kenommen und die Sitzung aufgehoben.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
WVien, 16. Oktober. Aus dem Kriegspreſſequar-

tier wird berichtet:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz Jm Südteildes Maſſivs von Bainſizza-Heiligengeiſt unternahmen die
Italiener Einzelvorſtöße, die durchwegs durch unſere Feldwachen
abgewieſen wurden. Auch am Gabriele verſuchte der Feind von
neuem, ſich gegen unſere Stellungen heranzuarbeiten, wurde
jedoch in Handgranatenkämpfen immer blutig zurückgeſchlagen.

Oeßlicher Kriegsſchauplatz Nordöſtlich vonTovorutz in der Bukowina und im Abſchnitte von Tarnopol war
das Artillerieduell lebhafter. Größerer Fliegerverkehr.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz Eine feindliche
atrouille, die ſüdweſtlich von Jſtrorg den Oſum zu überſchreiten

erſuchte, wurde vertrieben.

Türkiſcher Heeresbericht
unſtantinodel, 16. Oktober. Amthücher VSesicht.

Kankaſusfront: Am rechten Flügelabſchnitt berftel eine
unſerer Kavallerieabteilungen eine feindliche Eskadron, fügte

blutige Verluſte zu und erbeutete eine größere Anszahl

dommen.
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Mittwoch, 17. Oktober 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 17. Oktober 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplah
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern ſchwoll der Artilleriekampf vom Ueber

ſchwemmungsgebiet der Yſer bis zur Lys geſtern wieder
zu erheblicher Stärke an.
die Feuerkraft am Abend,
Morgen geſteigert.

Außer Erkundungsgefechten, die auch zwiſchen
dem Kanal von La Baſſée und der Scarpe zahlreich waren,
kam es nicht zur Jnfanteriekampftätigkeit.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Der Feuerkampf nordöſtlich von Soiſſons

dehnte ſich geſtern ſeitlich aus und war zeitweilig ſehr heftig;
er hielt auch nachts an.

Jn der Weſtchampagne, in den Argonnen und
auf dem öſtlichen Maasufer erreichte die Artillerie-
tätigkeit gleichfalls größere Heftigkeit als in den letzten
Tagen.

Zehn feindliche Flugzeuge und ein Feſſel-
ballon ſind geſtern abgeſchoſſen worden. Leutnant
v. Bülow brachte ſeinen 23., Leutnant Böhme den 20.
Gegner im Luftkampf zum Abſturz.

Dünkirchen wurde von unſeren Fliegern erneut
und mit erkannter Brandwirkung durch Bomben an
gegriffen.

Zur Vergeltung für Bombenwürſe feindlicher Flieger
auf offene deutſche Städte wurde die im franzöſiſchen Ope-
rationsgebiet liegende Stadt Nancy von uns mit
Bomben beworfen.

Größere Brände waren die Folge.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Die auf der Halbinſel Sworbe noch Widerſtand
leiſtenden feindlichen Kräfte wurden geſtern durch unſere
Truppen überwältigt.

t Jnſel Oeſeliſt damit völlig in unſereme ſi tz.
Die Beute mehrt ſich, geſtern wurden mehr als

1100 Gefangene eingebracht.
Unſere Seeſtreitkräfte hatten nördlich von Oeſel

und im Rigaiſchen Meerbuſen mit ruſſiſchen Zerſtörern und
Kanonenbooten Gefechte, die für uns günſtig ausgingen.
Ohne eigene Verluſte wurden die feindlichen Schiffe zur
Umkehr gezwungen.

Marineluftſchiffe bewarfen
Bomben; große Brände brachen dort aus.

Auf der feſt ländiſchen Front lebte die Ge-
fechtstätigkeit an mehreren Stellen beträchtlich auf. Vor-
dringende Streifabteilungen der Ruſſen wurden vertrieben.

Mazedoniſche Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Kaiſer Wilhelm in Konſtantinopel
Konſtantinopel, 17. Okt. Den warmen Willkommen,

den die führenden Männer des türkiſchen Geiſteslebens dem
Kaiſer in der Preſſe dargebracht haben, entſprach die Be
grüßung, die die Bevölkerung der türkiſchen Haupt-
ſtadt dem Herrſcher des verbündeten deutſchen Reiches zu
teil werden ließ. Unzählbar drängte ſich die Menge in den
Straßen, die der Kaiſer an der Seite des Sultans durch-
fuhr. Jn dem ſteil anſteigendem Pera war jedes Fenſter,
jeder Mauervorſprung, jedes Dach und Geſims bis hinauf
zum ehrwürdigen Galaturm mit jubelnden Menſchen beſetzt.
Ein prächtiges, unvergleichliches Bild bot insbeſondere die
berühmte Brücke über das Goldene Horn, auf der die Schul-
kinder, unter ihnen die Schüler der deutſchen Schule, ſich
verſammelt hatten. Der in ſtrahlendem Sonnenſchein leuch-
tende Boſporus, von einer Bläue, wie nur das Mittelmeer
ſie kennt, bildete den Hintergrund zu der jubelnden Kinder-
ſchar, die den Weg des hohen Gaſtes mit Blumen beſtreute.
Jn den reich beflaggten, vielfach geſchmückten Straßen ent-
boten zahlreiche Jnſchriften in türkiſcher und deutſcher
Sprache dem Kaiſer einen herzlichen Willkommen, und der
vrächtige, klare Tag von ſommerlicher Wärme ließ die
freudig erregte Stimmung, in der das Volk Konſtantinopels

Jn einzelnen Abſchnitten war
auf der ganzen Front heute

Pernau mit

4 den Gaſt des Sultans empfing, auf das Deutlichſte hervor
etex

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thliele, Halle (Saale

Die Offenſive der Engländer in Flandern
Beharrlichkeit iſt eine vortreffliche Feldherrneigenſchaft,

wenigſtens dann, wenn ſie mit richtigem Blick für die
Kriegslage und deren Anforderungen gepaart iſt. Anderen-
falls kann ſie allerdings auch zum Verderben ausſchlagen.
Wenn wir, hiervon ausgehend, einen prüfenden Blick auf
die Tätigkeit werfen, die die Engländer im laufenden Jahre
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz entfaltet haben, ſo er
ſcheint die dabei von ihnen bewieſene Beharrlichkeit an und
für ſich anerkennenswert. Nach dem Mißlingen der im
Frühjahr von ihnen im Artois, von den Franzoſen gleich-
zeitig an der Aisne und in der Champagne unternommenen
Offenſive haben ſie am 31. Juli und in den folgenden Tagen
mit voller Macht bei Ypern durchzubrechen verſucht und, da
ſie auch hierbei kaum Erfolg erzielten, ihre Verſuche, zum
Teil unterſtützt durch franzöſiſche Diviſionen, in heißen
Schlachten am 15. Auguſt in Flandern, am 22. desſelben
Monats im nördlichen Artois, am 20. September, 4., 9. und
12. Oktober im Raume von Ypern wiederholt. Die Zwiſchen-
zeiten aber wurden für die Vorbereitung der Schlachten
durch Artillerie-Maſſenkämpfe von bisher unerhörter Mäch-
tigkeit und durch zahlreiche Teilangriffe ausgenutzt.

Wenn wir aber nach dem ſtrategiſchen Ziel dieſer be-
harrlichen Angriffstätigkeit forſchen, ſo kann als ſolches nur
die Zurückwerfung der Deutſchen aus Belgien und über den
Rhein, mindeſtens ihre Vertreibung aus Flandern und fort
von der den Engländern ſo warm am Herzen liegenden
flandriſchen Küſte in Frage kommen. Als erſtes Zwiſchen-
ziel mag der niedrige Höhenrücken gedacht ſein, deſſen weſt
licher Rand die ſumpfige Niederung öſtlich von Ypern ab-
ſchließt. Er iſt durchſchnittlich 5——6 Kilometer von der be-
feſtigten Grundſtellung der Engländer entfernt. Das räum-
liche Geſamtergebnis aller tapfer, aber auch mit ſchwerſten
Verluſten geführten Angriffe der letzteren beſteht nun darin,
daß ſie an einzelnen Stellen bis an den Rand jenes Höhen-
rückens, alſo 5-—6 Kilometer vorwärts gekommen ſind, wäh-
rend ſich der Rücken und ſelbſt ein wichtiger Teil des Randes
noch feſt in der Gewalt unſerer heldenmütigen 4. Armee be-
findet. Wenn ſie ſo fortführen, würden im günſtigen Falle
Jahre vergehen, ehe ſie ans Ziel gelangten, wahrſcheinlich
wäre aber ihre völlige Aufreibung vor Erreichung des
Zieles. Denn nichts berechtigt ſie zu der Hoffnung, daß
ſie fortan ſchneller und billiger als bisher vorwärts kommen
würden. Faſt ſcheint es ſo, als wenn die engliſche Heeres
leitung ſelbſt in Erkenntnis dieſer Sachlage auf Erreichung
ihrer Fernziele, wenigſtens für dieſes Jahr, verzichten und
ſich auf das Ziel beſchränken will, vor Beginn der rauhen
Jahreszeit, in der der Aufenthalt in der ſumpfigen Yſſel-
niederung für die Truppen beſchwerlich und geſundheits-
ſchädlich iſt, die günſtigere Stellung auf dem vorliegenden
Höhenrücken zu gewinnen. Vielleicht haben ſchon die ſchnell
nach einander im laufenden Monat unternommenen drei
Angriffe lediglich dieſen Zweck verfolgt. Trifft dies zu, ſo
iſt mit Wahrſcheinlichkeit in naher Zeit eine Wiederholung
des letzten, geſcheiterten Angriffs zu erwarten. Für uns hat
die Behauptung jener Stellung zwar nicht das gleiche
Intereſſe wie für die Gegner ihre Einnahme. Wir ſind
in ſtrategiſcher Defenſive vor allem darauf bedacht, uns die
freie Wahl des qünſtigſten Zeitpunktes und des geeignetſten
Feldes für den Kampf zu ſichern, tragen ſelbſt unter Um-
ſtänden keine Bedenken, lediglich für dieſen Zweck Boden
preiszugeben, wie beiſpielsweiſe beim Rückzug in die Sieg
friedſtellung geſchehen. Aber auch unter dieſem Geſichts-
punkt iſt nicht wahrſcheinlich, daß ein wiederholter Angriff
die Engländer ohne weitere ſchwere Opfer in den Beſitz der
mehrerwähnten Höhen bringen würde.

Nach alledem wird eine unbefangene Kritik die Beharr-
lichkeit nicht rühmen können, mit der die engliſche Heeres
leitung in ihrer diesjährigen Offenſive für ein unerreich-
bares Fernziel Hunderttauſende geopfert hat, um ſich dann
mit gleichem Einſatze auf die Verfolgung eines Zwiſchen-
zieles von verhältnismäßig untergeordneter Bedeutung zu
verbeißen.

Engliſche Staatsmänner mit großem Munde bemühen
ſich zwar, den Glauben zu erwecken, daß die beharrliche An
griffstätigkeit ihrer Armee Erfolge gezeitigt habe, die unſer
völliges Unterliegen in dieſem Kriege außer Zweifel ſtellen.
Die ſich darin bekundende Geringſchätzung der Urteilsfähig-
keit ihrer Landsleute, vielleicht auch ihrer Bundesgenoffen,
iſt für dieſe nicht ſchmeichelhaft. Bei uns täuſchen fie nie
mand über die Wahrheit, daß auf den Schlachtfeldern von
Flandern im laufenden Jahre eine halbe Million Engländer
vergeblich geopfert worden ſind.

v. Blume, General d. Jnf. z. D.
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Die „Nordd. Allg. Ztg.“ über die National-
vertretung des Königreichs Polen

Berlin, 17. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über
Nationalvertretung des Königreiches

olen:
Das Werk der Zentralmächte iſt einen weiteren wichtigen

Schritt vorwärts gekommen. it der nunmehr von den ver
bündeten Herrſchern erfolgten Beſtätigung des Regent-
c hat das Königreich Polen eine Naionalrepräſentation erhalten. Wir begrüßen den
Regentſchaftsrat mit dem aufrichtigen Wunſche, daß es ihm in
engen Zuſammenwirken mit den Okkupationsmächten gelingen
möge, innerhalb des durch die Kriegsnotwendigkeit geſchaffenen
Rahmens das ſchwer geprüfte Land kulturell zu fördern und für
eine ſtetige, ſeine wahren Intereſſen dienende Verwaltung auf
den Polen überlaſſenen Gebieten zu ſorgen. Ueber die Perſön-
lichkeiten der Mitglieder des Regentſchaftsrates erfährt die
„Nordd. Allgem. Ztg.“ u. a.: Der Vorſitzende, Erzbiſchof Ka
kowski, iſt einer der beſten Kenner des kanoniſchen und
Zivilrechts und Verfaſſer vieler gelehrter Werke. Während des
Krieges hat er ſich zunächſt von jeder politiſchen Parteinahme
ferngehalten und faſt ausſchließlich für humanitäre Beſtrebungen
gewirkt. Erſt nachdem der Gang der Greigniſſe ihn davon über-
eugt hatte, daß ſeinem Volk die Stunde der Befrriung geſchlagen
atte, trat er offen für ſeine nationalen Wünſche ein.

Fürſt Lubomirski entſtammt einem der polniſchen
n r Gleich nach Kriegsausbruch übernahm
Lubomirski die Leitung des Warſchauer Bürgerkomiters. Dieſen
Poſten behielt er nach Abzug der Ruſſen bei und wurde dann nach
Einführung der kommunalen Selbſtverwaltung als Stadtpräſi-
dent von den deutſchen Behörden beſtätigt. Seit der Proklamation
vom 15. November 1916 rückte er den Aktiviſten näher, und die
durch das Patent vom 12. September 1917 geſchaffene Lage führte
ihn zu einem Bruch mit den Paſſiviſten.

Graf Ritter v. Oſtrowski iſt ein Enkel des Senat-
kaſtellans aus dem Revolutionsjahr 1831. Jm Jahre 1906 wurde
er in den ruſſiſchen Reichsrat gewählt und war darin ſeit 1907
Vorſitzender des Polenklubs. Kurze Zeit vor Kriegsausbruch
legte er ſein Mandat nieder, weil er zu der Ueberzeugung ge
kommen war, daß das polniſche Volk im Verbande des ruſſiſchen
Reiches nie die ihm gebührende Stellung erhalten würde. Nach
der Proklamation vom 15. November 1916 wandte ſich Oſtrowski
dem Aktivismus zu und löſte neuerdings ſeine früheren Be
iehungen zur Realiſtenpartei.

Lügen- Reuter
Berlin, 16. Okt. Das Büro Reuter verbreitet in der

Schweiz die Mitteilung, daß ſich bei den deutſchen
Matroſen ein ſteigender Widerwille zeige,
an Bord der U-Boote Dienſt zu tun. Nach
Nachrichten, deren Echtheit unzweifelhaft wäre, wären ſchon
mehrere deutſche Matroſen erſchoſſen wor-
den, weil ſie ſich weigerten, an Bord der U-Boote zu gehen.
Eine Tatſache, die verdiene feſtgehalten zu werden, ſei die,
daß dieſe Hinrichtungen vor der „Meuterei“ in Wilhelms-
haven ſtattgefunden hätten, von der kürzlich im Reichstag
die Rede geweſen wäre, und die mit dieſer „Meuterei“ abſo-
lut nichts zu tun hätten.

Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, iſt dieſe
neueſte Blüte Reuterſcher Phantaſie wiederum weiter
nichts als eine der gröbſten bewußten
Lügen, welche ſich dieſes Korreſpondenzbureau während
des Krieges je geleiſtet hat. Aber nicht nur das, ſondern
es iſt Tatſache, daß der Andrang von Offizieren und Mann
ſchaften der Flotte zum U-Bootsdienſt ſo außerordentlich
und daß die freiwilligen Meldungen für den Dienſt bei
dieſer Waffe nach wie vor ſo zahlreich ſind, daß immer nur
ein Bruchteil davon Berückſichtigung finden kann.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 16. Oktober. Amtlicher Heeresbericht. Maze-

doniſche Front: An mehreren Stellen der Front lebhaftes
Geſchützfeuer, das im Cernabogen heftiger war. Lebhafte
Lufttätigkeit im Tale des Wardar und der Strum a. Oeſt-
lich des Wardar für uns günſtig verlaufene Patrouillen
zefechte, bei denen Gefangene gemacht wurden.

Front in der Dobrudſcha: Bei Tulceg und
Jſaccea ſchwache Feuertätigkeit.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Uraufführung im Stadttheater
Anton Ohorn: „Die drei Ruheloſen“

Ein Werk aus neuer Schule. Weder belanglos, noch untief,
abwegig und doch anziehend, nicht neu die Geſchichte, aber von
gewiſſer Eigenart die Verkleidung und doch wird es einen
weiten Weg nicht machen. Ein Bejahrter, kurz bevor die Zeit
ihn über die Schwelle des bibliſchen Alters trug, ſchuf es, geſtützt
auf eine wenig gekannte Levin Ludw. Schückings.
Er ſah am Dienstag ſein Stück über die Bretter gehn, mit lauem
u gegrüßt; das Publikum bemühte den Autor nicht an die
Rampe.

Zweierlei gilt es zu betrachten in dieſem fauſtiſch-phantaſti-
ſchen Spiele: eine grauſe Fabel und ihren krauſen Gedanken;
ein merkwürdiges Geſchehen und ſeinen denkwürdigen Sinn.

Drei Männer treffen einander wieder nach 95 Jahren.
Drei nicht alltägliche Geſellen: der ewige Jude, der wilde Par
der fliegende Holländer, einem beleſenen Publiko wohlbekannt.
Den Erſten, Ahasver, den ewigen Juden von Jeruſalem, den
unſteten Wanderer, tragen die Füße von Land zu Land, zu
Roſſe jagt der Zweite über Berg und Schluchten, den letzten
führt ſein geſpenſtiſch Schiff durch Sturm und Meere, und allen
dreien hat der Satan die Herzen verhärtet, der Fluch ſitzt ihnen
im Nacken und hetzt ſie durch die Jahrhunderte ohne Ziel und
Raſt bis an der Tage letztes Ende; drei Ruheloſe ruhelos.

Was tun drei Männer beim Wiederſehen Sie trinken.
Richtig! Erſter Akt: drei Männer trinken; dem ewig Märin
lichen gilt ihr Geſchäft; zu Augsburg, der Stadt, Silveſter 1700.
Den erſten Becher dem Wiederſchauen, den zweiten dem ſcheiden
den, dem ſtreiterfüllten, mordereichen Säkulum, den dritten
frohgelaunt dem Ruhejahr. Jhr Brotherr nämlich, der Herr mit
Pferdefuß und w. vormals bei Wolfgang Goethe als
Mephiſto angeſtellt, großmütig, wie die Welt ihn kennt, hat den
Dreien zum Hundertjahrwechſel zwölf Monate der Raſt geſchenkt.Geſchentt ſage ich? Mit nichten der Teufel iſt ein Egoiſt.
Er ſtellt ihnen eine Ferienlektion, die die verdorrten Herzen
iknen aufwärmen, ihm eine widerſpenſtige Seele kirren ſoll.
Das ewig Weibliche, es zieht. Wes gilts? Die ſollt Jhr noch
gewinnen!

Herrn Friedrich von Haßbecks, des Patrigiers Gattin, „in
eines Engels Leib die Seele eines Teufels“, Brünhilde halb,
Dämonin halb, iſt „wie die Sünde ſo verführeriſch und herzlos
wie der BVöſe ſelbſt“, doch minniglichen Alters. Die iſt es, die
der Teufel ſich erkieſt. Des Gatten überdrüßig, aller Mann
heit feind, taub für des eigenen Kindes Herzengslaut, fühlt ſie
an Kraft des Geiſtes ſich, an n d Se de e
jedwedem Manne überlegen; tes nen iſt, Ungewöhn-
liches zu Da nahen ſich die Droei.

80. Geburtstag des Abgeordneten Henning (Kalan)
Berlin, 16. Okt. Abgeordneter Henning

(Kalau) begeht am Mittwoch in voller körperlicher und
geiſtiger Friſche ſeinen 80. Geburtstag. Der Jubilar ge-
hört dem Abgeordnetenhauſe als Mitglied der konſer
vativen Fraktion und Vertreter des Wahlbezirks
Kottbus-Spremberg-Kalau ſeit nahezu 20 Jahren an und
war früher auch Mitglied des Reichstages. Herr Henning
erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit auf allen Seiten des
Hauſes. Um die innere Verwaltung des Hauſes hat er ſich
als langjähriger Quäſtor beſonders verdient gemacht.

Am 18. Oktober um 1 Ahr mittags
wird die Zeichnung der 7. Kriegs-
anleihe geſchloſſen. Nun iſt keine Zeit
mehr zu verlieren, wenn Du die Er
füllung Deiner Pflicht noch hinaus-
geſchoben haſt oder wenn Du in
letzter Stunde Deine Zeichnung noch

erhöhen willſt.
Wer jetzt dem Vaterland die nötigen
Mittel verſagt, verlängert den Krieg,
unterſtützt die Feinde und macht ſich

ſo unſühnbar ſchuldig an ſeinen

Brüdern im Felde.

Darum mußt Du zeichnen!

Die Kiesdurchfuhr durch Holland
Amſterdam, 16. Okt. Ein hieſiges Blatt meldet aus

guter Quelle aus London, daß die britiſche Regie
rung geneigt ſei, die Frage der Durchfuhr von Sand,
Kies uſw. durch Holland nach Belgien einem
Schiedsgericht zu unterwerfen, wenn die Durchfuhr während
der Dauer der Unterſuchungen eingeſtellt werde.

Zur Einnahme von Oeſel
Bericht des ruſſiſchen Admiralſtabes

t
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beſchoffeg
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danach drangen 12 deutſche Torpedohoh
in den SoeloSund da

Unſere Streifabteilung nahm den Kampf auf, 2 deſſen Veriq
das Panzerkanonenboot „Chrabry“ das eheftigem feindlichen Feuer zweimal ins Schlepptau nahm i
anderen Torpedoboote ſchützten es, indem ſie einen erbitter

„Chrabry“ näherte ſich trotz heftigen feindlichen Feuers abermaſ
er ins Schlepd.

„Chrabry“ feuerte ſtark und verſenkte ein
Torpedo,

Uniſere

„Pobjäditel“ und „Konſtantin“ feſt, welch letztere die Ganse Laſt

des Kampfes gegen gner zuNach Ausſage von

Ruſſiſche Falſchmeldungen
Berlin, 16. Okt. (Amtlich.) Wir erfahren von zu.

ſtändiger Stelle:
1. Der amtliche ruſſiſche Bericht vom 14. Oktober melde

den Verluſt von einem deutſchen kleinen
Kreuzer und 4 Torpedobooten. Wie aus dem
deutſchen Bericht hervorgeht, iſt bis zum 16. Oktober außer
2 zum Minenſuchen beſtimmten Fiſchdampfern kein ay
der Unternehmung gegen Oeſel beteilig,
tes Kriegsfahrzeug verloren gegangen
Dagegen iſt ein kleiner Transportdampfer auf eine Mine
geraten. Mannſchaftsverluſte ſind hierbei nicht eingetreten.

2. Ebenſowenig zutreffend iſt der im amtlichen ruſſi
ſchen Bericht vom 15. d. M. gemeldete Verluſt zweier
deutſcher Torpedoboote im Kaſſar-Wiek,
Der von uns genommene Zerſtörer „Grom“ iſt bei unſeren
Einbringungsverſuchen gekentert und geſunken.

Die Eröffnung des Vorparlaments verſchoben
Petersburg, 17. Okt. (P. T. A.) Die Vorläufige Re

gierung hat die Eröffnung des Vorparlamentz
auf den 26. Oktober ver ſchoben. Das Vorparlament
wird ſeine Arbeiten acht Tage vor der Eröffnung der ver
faſſunggebenden Verſammlung einſtellen. Der Präſiden!
des Preſſeverbandes und eine Anzahl Chefredakteure ſind
zu Mitgliedern des Vorparlaments gewählt worden. Geſetz
anträge im Vorparlament werden der Unterſchriften von
30 Mitgliedern bedürfen.

Apothekerausſtand in Petersburg
Petersburg, 17. Okt. (P. T. A.) Die Angeſtellten

ſämtlicher Apotheken Petersburgs haben wegen Nicht
bewilligung ihrer wirtſchaftlichen Forderungen durch die
Apothekenbeſitzer beſchloſſen, in den Ausſtand zu treten.

Sie willigt drein, im Wettſtreit mit Ahasver durch alle Schauern
und Tiefen zu wandern, das ganze Elend der Erdenwürmer
zu ſchauen, an des wilden Jägers Seite durch Dick und Dünn
m mit dem verwegenen Segler durch den Ozean zuchiffen. Der Pakt wird feſt, die Fahrt beginnt, die Prüfung,

Und es beginnt der vierte Akt. „Fritz, Fritz, die Brücke kommt,
wie wird dir's gehn!“ Fauſt II. Der Widerſpenſtigen Zäh
mung. Die Peripetie. Der Knacks im Stücke. Die Starke
wird klein und häßlich ſie iſt der Fußtour nicht und nicht der
Pferdekur gewachſen. Jhr grauſt vor den Geſpenſtern. „Schwach-
heit dein Nam' „Die ich rief, die Geiſter Werd ich
nun nicht los.“ Sie wirft, den ew'gen Juden los zu werden,
dem Teufel willig ihre Seele hin, doch als der Arge auch ihres
Kindes Secle heiſcht, ſie von den andern Zweien zu löſen,
da muß das Ueberweib bekennen: hier iſt die Stelle, wo ich
ſterblich bin. Das Traumbild weicht, ſie iſt kuriert, ſie iſt
gerettet.

2

Das Weſenkliche iſt geſagt. Von der umſtändlichen Begeben
heit die Moral iſt etwa die: und Mutterliebe ſiegt ob Teufels
Klauen“. Was niemand je beſtritt. Und was gewiß kein übler
Einfall wäre, wenn die Hand des Dichters ſich fähig erwieſe,
dieſe Wandlung glaublich zu machen. Aber nach allem, was lang
und breit und ſchnurrig-grotesk den Abend füllt, nachdem mit
Phantaſie und umſtändlicher Kunſt der Knoten ſäuberlich
geſchürzt, wird er bei Blitz und Wetterſchlag mit gewaltſamer
Hand durchhauen. Wo die befreiende und befriedigende Löſung
ſteckt, bleibt Geheimnis des Autors. Eine überſtürzte Ueber-
raſchung; worüber Einſchlägiges in Leſſings Hamburger Dramg-
turgiſchen Blättern zu leſen iſt. Ohorn zeigt viel Geſchick und
Huſt, zu fabulieren; ſo mag er weiter gute, gern geleſene Bücher
ſchreiben. Die Kunſt des Schauſpiels liegt ihm ab'ſeits, ſo ver
traut ihm dieſer oder jener Bretterkniff von der Hand gleitet.
An klugen Einfällen ſind die vier Akte nicht arm, obſchon auch
allerlei Linkiſches von g. ſchwwätzigen Lippen kommt, was mangelt,
iſt der muſengegebene Griff, der Geſchehniſſe mit ſinnfälligem
Zwange zuſammenfügt. Der Maſchinenmeiſter allein tut's nicht;
der Teufel allein auch nicht.

Die Aufführung ſchien hier und da unfertig, entſprach aber
in den Grundriſſen billigen Anſprüchen. Das Weib gab
Marigine Seeden mit Geſchick und Ausdauer, auch durch
den harten letzten Aufzug. Kurt Wilcke als Ahasver ſpielte
ſein Lieblingsregiſter, Eugen Teuſcher gab in ſeinem Admiral
mehr ſich ſelbſt, auch Karl Ziſtig ließ ſchon viel Stärkeres,
Eigentümliches ſehen als den Rodenſtein. Hans S ſroniſs
ſrielte den Teufel zu ſtark ins Pathetiſche, nicht überlegen ironiſ
genug, Paul Förſter, Ad. Kriwat, Ch. von Durand,
Max Eckhardt und Henriette Troeger (lieblich zu ſehen, wie
aus dem Märchenbuch ge ſchnitten) teilten ſich in kleinere Rolle.
Leopold Sach ſe leitele das Spiel. Das Vüherenbild zu IV.
war ſehr gut geſtellt und trefflich beleuchtet. Ver.

Halleſches Theater- und Konzerrtleben
Uraufführung von Gerhart Hauptmanns „Winterballade“

Wie früher bekannt gegeben wurde, hat die Leitung de
Stadttheaters das neueſte Werk Gerhart Hauptmann
„Winterballade“ zur gleichzeitigen Uraufführung
mit dem Deutſchen Theater in Berlin erworben. Auf wieder

ltes Erſuchen an die Verlagsfirma, die Bücher und Rollen zu
tudium zu überſenden, erhielt die Leitung des Stadttheater

ſtets den Brſcheid, daß Gerhart Hauptmann die endgültige
Faſſung des Werkes noch nicht feſtgelegt habe. Zum letzten Male
teilte dies der Verleger am 27. September d. Js. mit. Wie aus
Berliner Blättern erſichtlich iſt, kommt das Werk nun bereits
heute Mittwoch im Deutſchen Theater zu Berlin zur Aufführung
Das Stadttheater in Halle iſt durch das Verhalten des Verleger
außerſtande, am gleichen Tage das Werk aufzuführen.

Stadttheater
ute Mitt kommt Mozarts „Figaros Hochzeitur n r wird das Teeas Leben“ von Sudermann zum letzten Mal wiederholt.

Am Freitag wird Richard Wagners „Tannhäuſer“ gegeben.
Sonnabend „Zar und Zimmermann“. Am Sonntag
kommt nachmittags 33 Uhr als Fremdenvorſtellung zu ermäfzigten
Preiſen Neßlers Trompeter von Säkkingen“- abends
738 Uhr die komiſche W „Giroflé-Girofla“ zur Auf
führung. Am Montag, den 22. (Geburtstag der Kaiſerin) wird
„Prinz Friedrich von Homburg“ von Kleiſt gegeben.

I. Geſellſchaftskonzert im Zoologiſchen Garten. Morgen
Donnerstag abend 8 Uhr findet das erſte Geſellſchaftskonzert
des Stadt heater-Orcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters
Karl Nöhren ſtatt. Die Vortvagsfolge enthält Ouverture z. Op.:
„Oberon“ von Weber, Andante con moto aus der Sinfonie in
C-dur von Schubert, Polonaiſe in A-dur von Chopin, „Die
Moldau“, ſinfoniſche Dichung von Smetanga, Romanze in
F-dur für Violine (Soliſt: Kongertmeiſter Ewald Ohl, und
Ouverture „Leonore“ Nr. 8 von Beethoven, Ungariſche Rhapſodie
Nr. 1 in F von Liſgt, Wotans Abſchied und Feuerzauber
der Oper „Die Walküve“ von Wagner. Der Beſuch dieſes Kon
gertes wird allen Muſikfreunden warm empfohlen. Der Ein
trittspreis beträgt 50 Pfg. für die Perſon Dauerkarten für den
r un Garten und für Bad Wittekind ſind gültig. (Siehe

nzeige.)
WalhallaTheater Die große SchlagerPoſſe „O ſchöne

Zeit o ſelige Zeit“ wurde am Sonnabend und Sonntag vor
völlig auswerkauften Häuſern gegeben. Hunderte von Perſoner
mußten umkehren, ohne eine Gintrittskarte erhalten zu haben
Die melodiſchen Geſangsnummern wie „O ſchöne Zeit, o ſelig
Zeit „Wenn die Roſen blühn“, „So ein Walzer gehtgeht in
Herz“ uſw. mußten auf ſtürmiſchez Verlangen wiederholt werten
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e Frauenbewegung zum Familienleben

provtnz Sachſen und Umgebung

Der Lehrerverband der Provinz Sachſen
zet nach dem erſtatteten Jahresberichte 1916/17 in etwa

vereinen rund 5200 Mitglieder. Einige Vereine haben
Feſchäftsleitung ohne jede Nachricht gelaſſen, andere

en mit ihren zum Heeresdienſte eingezogenen Mit-
dern in keiner Verbindung oder haben ſie nicht mitge-

it, ſo daß die wirkliche Mitgliederzahl beträchtlich höher
Der Mitgliederzahl entſpricht ein Geſamtbeitrag von
ooo M. Hiervon wurden dem Kriegerdank 61 200 M.,
d für die Zwecke des Verbandes 20 400 M. bereitgeſtellt.

Ausgaben der Verbandskaſſe betrugen rund 17 000 M.,
a ein Beſtand von 25 400 M. verbleibt. Die Rechts
utkaſſe hatte 1080 M. Einnahmen und 210 M. Ausgaben.
z Beſtand beträgt 1370 M. Aus der Unterſtützung s-

Iſſe (Wilhelm- Auguſta Stiftung) konnten 58 Geſuche im
ſamtbetrage von 5260 M. und ein Darlehen von 500 M.

ährt werden. An Wertpapieren beſitzt die Kaſſe nun
r 26 000 M. (Nennwert). Dem Kriegerdank wurden

12 M. Jahresbeitrag auf das Mitglied 61 200 M. über
eſen. Die in den Jahren 1915 und 1916 veranſtalteten
mmlungen ergaben 14 897 M. Bisher konnten aus dem
egerdank 16 700 M. gezahlt werden. Der verbleibende
and beziffert ſich auf 51 800 M. p.

hresverſammlung der Sächſiſchen Frauenhilfe
Magdeburg, 17. Oktober.

Saale des Strubeſtifts verſammelten ſich geſtern nach
die hieſigen und auswärtigen Mitglieder der Sächſiſchen

enhilfe, um zur F.age des Wiederaufbaues des
nilienlebens nach dem Kriege Stellung zu neh-

Nach einer Begrü ßungsanſprache des Genevalfuperinten-
n D. Jacobi nahm, wie die „Magdeb. Ztg.“ berichtet,
chtt die Gattin des Oberlyzealdirektors Hummel-
tenburg das Wort zu der Frage: „Wie ſtellt ſich die mo

Dem Vorteilen,
die Frauenbetvegumg gebracht habe, ſtelle ſie die Nachteile
müber, die beſonders in der Unterſchätzung der deutſchen

ilie lägen. Die Frau dem Hauſe und der Familie ent
en hieße die Kultur arbeit der Frauen vernichten. Jn den
henſchulen müſſe der Geiſt eine Richtung nehmen, die den
merberuf in den Vordergrund ſtelle. Abzulehnen ſei die
erung der Frauenrechtlerinnen nach Gleſchſtellumng in der

emöglichbeit mit dom Manne. Durch die Statiſtik ſei er-
ien, daß für die melſſben Mädchen der Bevuf nur ein Ueber
ſtadium ſei. Während man den Beruf im der Landwirt
i und im Gartenbau gutheißen könne, da er Leib und Seele
mädchen geſund und friſch erhalte, mache die Kontor und
wikarbeit aus den Mädchen Ggoiſten und Materialiſten. Au
der Forderung der Berufsarbeit der Mütter könne man ſi
t befreunden. Die beſte Anſtaltspflege könne das Haus un
damilie nie Deshalb müſſe nach dem Kriege die

tſchaftliche Laſt der kinder reichen Familien auf die Allgemein
verteilt werden. Jn Bezug auf das Frauenwahlrecht be

ee die Rednerimn, daß eine etwaige politiſche Gleichberech-
m der Frauen den Ruin der deutſchen Familie herbeifühven

Dann hielt der Direktor des Zentvalausſchuſſes für Jnnen-
ſion in Berlin Lic. Füllkrug einen Vortag über die
gaben der Frauenhilfe“. Durch die Kriegsarbeit ſeien die
ter der Familie entfremdet, die Erziehung der Kinder ſei
machläſſigt worden. Hier müſſe die perſönliche Hilfeleiſtung
z Nitglieder der Frauenhilfe einſetzen, um die Schäden wieded
zu maechn. Beſondere Aufmerkſamkeit ſei dem Verhältnis
grauen zu ihren kriegsbeſchädigken Männern zu ſchenken.
Frau müſſe alles kbun, um dem Manne ſern Los zu erleich

Auch in Bezug auf die Kleidung und Beköſtigung müßten
umlewnen und zu einfache ren Sitten zurückkehren.
Vereine als ſolche müßten durch Verſammlungen, in denen
ubens, Sitten und Erziehungsfragen beſprochen werden
en, dazu beitragen, das deutſche Familienleben im chriſt
en Sinne wieder zu beeinfluſſen. An die Voriräge ſchloß

eine anvegende Ausſprache.

Zum Eiſenbahnunglück in Schönhaufen
Schönhauſen, 17. Oktober.

In dem verunglückten Sonderzug aus Weſtpreußen befanden
eiwa 250 Kinder, hauptſächlich aus den Städten Eſſen,

ünchen-Gladbach und Oberhauſen. Ein Augen-
e gibt eine Schilderung, nach der wahrſcheinlich der Loko

ipführer des Sonderzuges in der Morgendämmerung das
teſignal überſah und auf den im Bahnhof haltenden Güter-
auffuhr. Der Anprall war ſo ſtark, daß er in ganz
hauſen gehört wurde. Die Kinder, die zum größten Teil
ſchliefen, wurden von den Sitzen geſchlendert. Schreie,

klagen und Hilferufe ertönten. Die nicht verletzten Kinder
rten von Schrecken erfaßt durch Türen und Fenſter aus den

gen. Den herbeieilenden Beamten bot ſich ein furchtbarer
ijck dar. Viele Kinder lagen mit zerbrochenen Gliedmaßen

in den Wagen. Nicht wenige waren tot. Der Stations-
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vorſteher rief ſofort telephoniſch einen Hilfszug von Stendal und
Aerzte herbei. 25 Kinder und ein Schaffner wurden unter den
vollkommen zuſammengepreßten Holz und Eiſenteilen tot hervor
gezogen, während 50 Kinder und eine Begleiterin, die teils
ſchwer, teils leicht verletzt waren, geborgen wurden. Die Ver-
letzten wurden in das Krankenhaus in Stendal gebracht. Die
Kinder, die von dem Unglück verſchont geblieben waren, ſetzten
ihre Reiſe in einem Sonderzuge fort.

Die Unglücksſtätte bietet einen wahrhaft grauſigen
Anblick. Drei Perſonenwagen und zwei Güterwagen ſind völlig
zertrümmert, weitere Güterwagen zum Teil ſchwer beſchädigt.
Bei einigen ſind die Wände aufgeriſſen. Der letzte Güterwagen,
beladen mit Kartoffeln, ſteht direkt auf der Lokomotive des Per-
ſonenzuges. Eiſentrümmer und Glasſplitter bedecken die Stätte,
auf der man eifrig bei den Aufräumungsarbeiten iſt. Von den
verletzten Kindern haben glücklicherweiſe die meiſten nur
leichtere Verwundungen, Arm- und Beinbrüche bavongetragen;
jedoch ſind auch einige ſchwere Verſtümmelungen vorgekommen,
die Amputationen notwendig machten. Zur Zeit des Unglücks
herrſchte ſtarker Nebel.

Der Krieg und die Krieger
t. Merſeburg, 17. Oktober (Zum Lagerkomman-

danten von Wittenberg ernannt) und ſofort ab-
kommandiert wurde Obe.ſtleutnant Holb vom hieſigen Ge
ſangemenloger.

K. Bitterfeld, 17. Oktober. (Ant wort Hindenburgs.)
Auf ein vom Verein Bitterſelder Jnduſtrieller in der letzten
Monalsveo ſammlung an den Genevalfeld marſchall von Hinden-
burg geſandtes Telegramen iſt folgende Antwort eingegangen:
„Dem Verein Bitterfelder Jndurſtuieller herzlichen Dank für das

S m umd r r fernerhin allerafte zur Vollendarng unſeres gro kes ſpannenGonevallfeſdmorſchall von Hindenburg. i
t. Merſeburg, 17. Oktober. (Die Gründung einer

Ortbgruppe der Vaterlandspartei) ſteht bevor.
Auf Einladung von Gymmnaſialobevlehrer Taube habem bereits
Vorbeſprechungen ſtattgefunden.

mz]

Kirche, Schule, Staat, Ernennungen,
Jubiläen, Todesfälle

E. Hohenthurm, 16. Okt. (Geſchenk an die Kirche.)
Paſtor Julius Werner in Frankfurt a. M., der weithin durch
ſeine ſozialpolitiſchen Vorträge und Schriften bekannt, war
bekanntlich früher hier 5 Jahre lang Paſtor Leider hat er jetzt
geſundheitshalber ſein Pfarramt an der Pauluskirche in Frank-
furt a. M. aufgeben müſſen und ſich in Homburg v. d. H.
niedergelaſſen. Er hat nun unſerer Kirche zwei ſchöne Kanzel-
behänge, einen ſchwarzen und einen grünen, die er bisher ſelber
in Gebrauch hatte, zum Geſchenk gemacht, wofür die Gemeinde
ihrem ehemaligen, bedeutenden Paſtor herzlich dankbar iſt.
Möchte er in dem ſchönen Taunuskurorte Geneſung von ſeinem
Leiden finden.

p. Lützen, 17. Okt. (Die vertauſchte Glocke.)
Kirchenge meinde zu Ja ucha beſatz zwei Glocken, von denen die
eine wegen ihres hiſtoriſchen Wertes nicht eingezogen wurde.
Irrtümlicherweiſe iſt dieſe aber zertrümmert worden und zum
Einſchmelzen gekommen. Da nun auch die zweite Glocke dieſem
begeee zugeführt iſt, ſo muß der Ort des Kirchengeläutes ent-

ehren.
r. Querfurt, 16. Okt. (Der zweite Luthervortrags-

abend) war wieder äußerſt zahlreich beſucht. Nach dem ein
leitenden Geſange „Jſt Gott für mich“ begrüßte Superintendent
Roſenthal die Anweſenden und gab Oberpfarrer Schwie-
ger-Nebra das Wort zu ſeinem Vortrage „Luther in
Worms“. Den zweiten Vortrag hielt Pfarrer Bracht-
Obhauſen. Beide Herren ernteten reichen Beifall für ihre
intereſſanten Darbietungen. Zwiſchen den Vorträgen ſangen
die Kinder der Oberklaſſen einige Lieder. Das Schlußwort
ſprach Superintendent Roſenthal und gab gleichzeitig das Pro-
gramm zur Feier des Jubelreformationsfeſtes in Querfurt
bekannt.

Die

W. Weimar, 16. Okt.
jubiläum) beging
vorſtand der St
ſitzung aus.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Sein 25jähriges Amts-Archidiakonns Arper. Der Kirchen
tkirche zeichnete den Tag duvch ine Feſt

t. Merſeburg, 17. Oktober. (Ein Eishaus) läßt die
Stadt für die ihr zum Verkauf übermittelten Seefiſche
errichten.

y. Nordhaufen, 16. Okt. u khrer geſtrigen Sitzung
genehmigten unſere Stadtverordneten) die Be-
teiligung der Stadt mit 600 000 M. an der 7. Kriegzanleihe
(ſo daß ſie nunmehr an der Kriegsanleihe mit 3 700 000 M. und
die Stad!ſparbaſſe mit 3 800 000 M., zuſammen 734 Millionen M.,
beteiligt iſt). Dann genehmigte ſie die Cewährung von Krieg s
teuerungszulagen an ſtädtiſche Beamte, Lehr-
perſonen, Angeſtellte und Arbeiter nach den wueven ſtaatliehen
Grundſätzen vom 1. Oktober d. J. ab und bewilligte die erforder
lichen, auf etwa 87 000 M. veranſchlag'en Geldmittel (neben den
bis jetzt gewährten Kriegsteuerungszulagen im Betrage von
61 504 M.). Genehmigt wurde auch die Abgabe von Kar-
toffeln an Minderbe mittelte zum ermäßigten Preiſe
von 6 M. für den Zen'ner (die andern Abnehmer zahlen 8 M.)
und der dazu erforderliche Zuſchuß von 75 000 M. bewilligt. Die
Einrichtung eines Lehrganges für Kaufmanns-
frauen und -Töchter wurde unter Bewilligung des er
fordewlichen Zuſchuſſes genehmigt. Die Stöüftungen des Ehren-
bürgers Kommerzienrat H. Hanewacker und ſeiner Gattin
und die Schenkung des Herrn Karl Becker (1500 M. i
tätigen Zwecken, wurde mit Dank angenommen.

Diebſtähle und andere Skrafkaten
K. Sräfenhainichen, 16. Okt. (Seheimſchlächterei.

Der vor Jahresfriſt zur beſſeren Beaufſichtigumg ſeiner
Fleiſcherei auf Antrag aus dem Felde zuwückgekehrte Fleiſcher
meiſter H. hatte hier eine Geheimſchlächterei in großem Um
fange errichtet. H. ewhielt viel Urlaub, den er zum Einholen
von Schlachtvielh mißbrauchte. Jetzt wurden bei ihm das Fleiſch
von zwei Rindern und ein lebendes Schwein beſchlagnahmt.
Jn der Scheune wurden größere Fleiſchmengen und unter den
Bettem ver ſteckt Speck, Schinken und Würſte aufgefunden. Das
r wurde poligeilich geſchloſſen und die Unterſuchung ein
geleitet.

p. Lützen, 16. Okt. Widerſtand gegen die Staagaits-
gewalt.) Als der Amtsvorſteher und Gendarmeriewachtmeiſter
in Kleingörſchen beim Landwirt Fr. Bl. ein Stück Vieh
enteignen wollten, wurden die Beamten durch den Bruder des
Beſitzers, den Landwirt Wilh. Bl., daran verhindert, indem er die
Tür zum Kuhſtall zuhielt und den Wachtmeiſter tätlich angriff.
Wegen Widerſtands wurde Wilh. Bl. vom Schöffengericht zu
einer Gefärignisſtrafe von 14 Tagen verurteilt.

W. Erfurt, 16. Oktober. (Geſucht) wird von zahlreichen
Behörden der 1887 in Witterda in Thüringen geborene Muſiker
Karl Rogge, der in Weimar, Erfurt, Jena, Rudolſtadt, Pöß-
neck, Arnſhadt, Jhmenau, Eiſenach und Sechrsleben Straf
ta ten verübt hat.

Verſchiedene Vachrichken
W. Koburg, 17. Oktober. Herzog Kark SEduard)

kehrt heute von ſeiner Reiſe nach Bulgarien und an die bul-
gariſche Front nach Schloß Kaenberg zurück. Nachmittags begibt
ſich der Herzog auf einige Tage nach Schloß Reinhardsbrunn
Am Ende dieſes Monats ſiedelt der Herzogliche Hof zum
Wintevaufenthalt nach Gotha über.
p. Lützen, 17. Okt. (Die Goldene Hochzeit) konnte

hier in voller Rüſtigkeit das Karl Cottinſche Ehepaar
feiern.

Koburg, 16. Okt. (Todesfall.) Jm Alter von
78 Jahren ſtarb in Erfurt der Begründer der bekannten Trutz-
ſchen Hofwagenfabrik, Kommerzienrat Nikolaus Tru tz, der ſich
ſeit einigen Jahren in den Ruheſtand zurückgezogen hatte.

Die Möglichkeit,

Kriegsanleihe zu zeichnen,
hne dafür den Anſchaffungspreis ſofort erlegen zu müſſen,

gewährt in vorteilhafter Weiſe die

Kriegsanleihe-Verfherung

Gothaer Lebensverſicherungsbank

auf Gegenjſeitigkeit.

Hanuptgeſchäftsſtelle Halle a. S.,
Bernburgerſtr. 3, O. Schinädler,

Telepbon 1763. 16330 3

falke Stelger, Mofiieteranten,
Poststr. 9,1

JTSuwelen Gol Stlber.
O.

537

uſtige Blätter
h wundervolle Bilder und packenden Text

as humoriſtiſche Leibblatt
aller Feldgrauen und Daheimgebliebenen
feldpoſt- und Probe- Abonnements

monatlich nur Mark 1,40bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

ig der Luſtigen Blätter in Berlin SW. 68.

Leipzig Tetersſtraße
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OiſeGrauerkleicera
Grauerkleidlerſtoffe

Grauerhüfere 222
zeichnen ſich aus durch kaclelloſen
Sitz, Feinkeit cler Linie, erſtklaſſige
Verarbeitung Jecliegenßieit undk

foaltbarkeik.

Hroße Auswahl
Billige Treiſe

Anfertigung nach Maß und
Anderungen in 24 Stunden.

»Schürzen,
s ſchön und preiswert, alle
m Macharten, in ſchwarz, weiß v

und bunt, im (324:Kauſhaus Vlxan,
Leipzigerſtraße 87.

III

Obst fehlt
Starke, bereits tragbare Zwerg-
obstbäume, Pyramiden, a
Buschbäume, Schnurbäume,
e sogleich reiche Ernten!ir empfehlen davon grobe Vor-
räte in besten Massenertrags-
sorten. Desgleichen Aepfel- und
Birnen Hochstämme, Allee-
bäume, Ziersträucher, Pracht-Rosen. Verlangen Sie Verzeichnis

Nr. 31 umsonst von
Fd. Poeniecke Co. m. b. H.
Delitzsch. Obstbaumschulen,

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Unterzeuge Strumplwaren

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 34. Gegr. 1838.

et S enBe



rhonter .8 UhrHeute zum Male:„O schöne Zeit
o solige Zeit

Fosao mit Ceor. v. Dr. Bruno Deeker.
Hasit von Walter Götze,

Im Deutschen Theater Han-
nover bereits über 100 Auf-

führungen.
m Kasse 190 md.

Stadt- Theater

leipaigeretrase 88
Fernruf 1224.nnnnntteee

Erich
Kalser-ritz!
Das Naehtgespraen.

Detektivechauspiel in 4 Akt.
Vorführung: 5.20, 7.10, 9.10

Kniser Tiberius.
Erstklassiges Lustspiel.

Fs ist alles Ersatrz.
Urwüchsiger Humor.

Nur heute und morgen noch
Alte Promenade 11a

Fernruf 5738.
IIIIIIEEDer Liebling
des Publikums

Henny korten!
in

Die Glaudi vem Galzerhof.
Drama a. d. bayer. Bergen. 4 Akte
Vorführung: 4.40, 6.40, 9.20.

Freikartenhaben nur bis 6 Uhr
Abends Gültigkeit.

Donnerstag, 18. Oktober t
Anf. 7, Uhr. Ende 10 Uhr.

Z Schauſpiel v. H. Sudermann.
Es lebe das Leben.
S Freitag: Tannhäuser.

Zur Entgegennahme von
Zeichnungen auf die Kriegsanlelhe

sind die Theaterkassen
am Donnerstfagy, vormittag 10 1 Uhr

geöffnet.
G

Donnerstag, 18. Okt. 1917,
abendeée 8s Ubr

l. Goselischafts-
Konzert

vom (32W5
Stadttbeater- gſter.

Leitung Kapellmeiſter
Karl

Eintrittspreis 50 Fs
Dauerkarten haben Gültigkeit.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Schauſpielhaus: Donnerstag
Und Pippa tanzt.

Altenburg.
Hof-Theater: Donnerstag: Die

Cſardasfürſtin.
Weimar.

Hof-Theater: Donnerstag: Die
aus dem Serail.

O
Moderne
richtig sitvnende

Augengläser
verschiedener Konstruktion
Otto Unbeokannt

Landwirtihattl Regiſter,
zirka 1000 Schemata,

Preisbuch mit Vorlagen ſtehen
koſtenlos zur Verfügung.

J. DZoebiseh., Gr. Steinſtr. 82.

Gaſthof- Verpachtung.
Der zum Rittergut Piesdorf gehörige Iyſtuoi, vgrbundep

mit Bäckerei und Materialwarenbandlung, ſoll am l. Jan. 1
verpachtet werden. Kriegsbeſchädigte erhalten den Vorzug.

von Wedel'ſche Gutsverwaltung,
3 Piesdorf bei Belleben.

Saatkartoffeln!
Meine bewährten anerkannten, Frühjahr 1917 faſt

durchgängig als Originalſaat bezogenen Sorten, Er
träge außergewöhnlich hoch, Kraut und Knollen geſund,
nimmt nur Beſtellung für Frübjahr 1918 nach feſtgelegten
Richtpreiſen jetzt entgegen. Ausfuhr freigegeben für

Goildverle, Odenwälder blaue, Fürſtenkrone,
Rbeingold, Weiſe Rieſen, Wangenhbeim,
Heidelberg. Fürſt Bisésmarck, odenſteiner,m Miniſter v. Miquel, Jnduſtrie-
v. Ravenſtein, Reue J mperator, Flockenk,
Reichskanzler, Urſus, oode Star, Pojata,Wohltmann, Gertrud, ſowie die Wameeigen
Züchtungen Beſeler, Kartz v. Kamecke, Deodora,
Parnaſſia, Belladonna, Gratiola.

Rittergut Hirſchfeld, Luiſechſen,Poſt- und Bahnuſtation Senngent er

G R. Mendte, Rittergutspächter. P

zZur Herbſtausſaat empfehle:
Cimbals ürobn. von Sachsen- Weizen

J. Abſ., von der Thüringer Landwirtſchaftskammer anerkannt

Preis à 50 kg Mk. 20,00.
Füllſäcke und Saatkarte bei Beſtellung einſenden. 5553

Richard Sohläger, Wiegendor b. OBmannstedt
(Thür.).

Saatkartoffeln.
Richters Jubel (mittelfrüh), Wohltmann

(ſpät), von der Landwirtſchaftskammer anerkannt, gibt
ab zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen für an
Oktober, November oder Frühjahr 1918.Rittergut Poplitz (Gaalkrei)

e

G. m.

Grosse Ulrichstrasse 57.

Werkstätten für moderne Folografie
DODEEEE und Wergrößerungen. O

12 Visites
12 Kahinetts von 12 Mk an.

Vornehme Ausführung bei garantierter HaltbarkKeit.
nennenGeöffnet

Fotografisches

Atelier Central
«JJCMNDCCDCC7urn

Franz Zenk,
Kl. Berlin z, Ecke Sternztraße.

Telephon 3428

Stroh- u. Fllzhut- Fabrik
mit Dampfbetrieb und hydraulisehen Pressen.

Velour-, Felhel-, Fliz- u. Samthüte.
Eigene Erzeugnisse zu Fabrikpreisen.

Umarbeiten aller ArtHüte nach neuesten Formen

BErstklagaeige und faohmkännisehe Verarbeltung
Zweixgeschüfte und Annahmestollen

Geiststrasse 15, Adler-Apotheke, Ludwil Wucherer-strasse 86, neven dem Garten der Aktien-Brauerei.

ſpol npaen ren
d-Thea ater

aus Berlin.
Volle Häuser i

S erhir. Anton terrnieid
Ferdinangürünech
tfardeubergstn. in

Soparoe- AGirs in 2 Akten iAnton und Donat lerruh e

gesehen haben

ſohn In van
im A ater!Jeder Zeichner

Stoysche Brziehungsanstalt Realsehule lena.

Erteilt Tengnis zum Eingjährig- Freiwilllitgehösne Lage. h ten Frrionnrs

W

n anf C n IIb. HI.

Fernruf 5415.

von G K. an.

Werktagen von s bis 7 Uhr.
Sonn tagen von 9 bis 2 URr.

Abends bei elektrischem Licht

TTIIIIIIIII(EErPCCCDrrEEEE..

Verkaufsbuch
über Saatgut

für Händler u. Saatgutwirtſchaften
3 50 Blatt

mit Kopien zum

Halle a. S.

T

Dr. Man Fischer,

Spezialarzt für Haut-
und HarnKrankheiten,
13256 Gr. Ulrichstr. 4,
vom 17. 30. Oktober
täglich von 9--12 u.
3--4 Uhr zu sprechen.
Goldfüllfederhalter

in allen Preislagen h
J. Zoebiseh, Gr. Steinſtr. 82.

utsinſpektor von Anhalt
Landwirtsſohn), 28 Jahre alt,

evang., mit Vermögen, von ſehr
gutem Charakter, ſucht die Be-
kanntſchaft einer jungen Land-
wirtstochter zwecks Einbeirat
in elterl. Landwirtſchaft. Junge
Kriegswitwe mit Kind nicht aus

1 geſchloſſen. Offerten, mögl. mitSinn unter Z. 1284 an die Ge

ſchäftoftole d. Zig. V

Otto Thiele, Buchdruckerei u. verlag
(Halleſche Seitung),

Leipziger Straße 61/62.

IIIBEDErrre. BBB
Familien- Nachrichten.

S

6 Statt Karten

v

erkält des. Billotrorgänstizung

en Dienet.
r. Sommer H Stadtbad

Hagrpezo-Ränmso.
Fara“-Haarkuren ertolgrbei Haarauifaſi, Gie irre n

pen. Foithazron, früdzoitigon

39 gpeszialbehandlung
t. „elektro-chem. therap,ara“Massagen. Einzigamb h

Behandlungaart., indiviat
Anpass. n. mikrosk. Haare

Keine I garinur f. uns. Felw. ſiehtig reiUr oPf- u.Vogweiser leidende z. men

schen Behandlung mit it
duellem Ratgeber 2 Mark.

Steine
zum Binlegen von

D9 Sauerkohlsehr preis wert.

Leipzigerstrasse 90.
C 5 h Rabatt-Spar- Marken

O. W. Rätter,

Manſchetten, Oberhemden
Krawatten, Strümpie,

Hoſenträger in all. Preislage
gut und

H. Elkan, é eipziger

Alte ab gespieite,
auch zerbrochene

kauft zufestgesetzten Preis
ohne Gegenkautf

Gustav Unlig,
Uhren und Musikwerke,untere Leipzigerstrabe

Sonnta Soötknet Von
12 bis 2 Uhr.

Herren Wäſche, edg

billig bei

Straße H.

Grammophonplatth

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 2

5572)

Durchſchreiben.

Scohwesterns
Die Ansgabe der Sammelb

findet für SeeSammler Sonnabend, den
3 Uhr ab im „Reichshof“, Eingang Kaulenberg, ſtatt

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAEAAAAAAAAAAAAAAA

Wollene Kleider- u. Kostümstoffe
Mäntelztoffe Anzugztaffe Sammtte Manchester

finden Sie noch in grober Auswahl (324
ImKautfhaus H. FlIKanm Leipzigerstr. S'

pendeg
chEn und Abzeichen

Speitag, den 19. Oktober, für
Oktober, nachmittags von

Der Arbeitsausſchuß.

Balienstedt i. Harz. a städt. Alumnat,
bunden mit dem ztaat. Wolterstorff-Gymnasium

Realschule nimmt Schüler saämtl. Klassen auf.

Auskunft durch Magistrat oder Direktor.

O VVVYVVVVVVVVVYVVVVIVrVVYYVV Tr
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Die Verlobung meiner Tochter
Ingeborg wit dem Referendar Herrn

Werner Föhring, Leutnant d. R.
und Batterietührer in einem Peld-
Art.-Regiment, beehre ich mich an-
zuzeigen.

Elisabeth Hansen
geb. Rabe.

Halle S., Wettinerstrasse 23 b
im OxKtober 1917.

2

Meine Verlobung wit Fräulein
stud. phil. Ingeborg Hansen,
Tochter des verstorbenen Majors
Herrn Wilhelm Hansen und seiner
Frau Gemahlin Elisabeth geb. Rabe,
beehre ich mich anzuzeigen.

Werner Föhring,
Referendar,

Leutnant d. R. und Batteriefühbrer
in einem Fold-Art.- Regiment.

Z. Zt. Halle S., Univers.-Obrenklint
im Oktober 1917.
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mittwoch Beilage zu Vr. 551 der Halleſchen Feitung 7. Oktober 1917
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

die ſich aber auch im weſentlichen dem
Für jene vorläufigen und für die

tzigen uſtande anſchli

en n ſind i
t 6000 Mk. nö

Wir Barbaren!
Halke, 17. Oktober.

Wie unſere Leſer bereits durch den Bericht über die
Stadtverordnetenſitzung erfahren haben, ſind aus den

betragenden Sparkaſſenüberſchüſſen erhebliche
für Kulturzwecke bewilligt worden, deren
von allen Seiten begrüßt werden wird. Auch

ahrtszwecke ſind nicht vergeſſen worden. Nun
192 000 Mark kein ſo hoher Betrag,
die man in dieſer und in jener Richtung haben

befriedigt werden könnten, ſo daß man hier auch noch
von der Zukunft wird erwarten müſſen. Jmmerhih

den Anſprüchen, die nicht gleich auf's Ganze gehen,
ehr befriedigender Weiſe entgegengekommen.

ſind auch nicht I. Si de demſelben en reen o ie erfordern nach aufs Hochbauamts ebenfalls 6000 Mk.
kommt noch für die Bewachung ein Betrag von etwa

nsgeſamt ein Betrag von 12 500 Mk. erforderlich
wurde für die baulichen und gärtneriſchen Ar

i ichtung für die öereitſtellung von 3000
beiten, die zur vorlä

Jm
die Verbeſſerung

schen

zur Deckung der noch
zunächſt einen zweiten

Bure a ver

itigen laſſen und

noch auf re zmindeſtens die moraliſche

Außenſeite durch en des Putzes in
ar i Gebäude zur Zeitden ſchön agusgebauten N

Bedeutung der Moritzburg als altes, ſchönes
Wahrzeichen unſerer Stadt, ergibt ſich daraus die Notwendigkeit
der Erneuerung des Außenputzes. Dafür werden 3000 Mk. ver
wendet werden.

5000 Mk. wurden zur Einrichtung neuer Schul
gärten und 2950 Mk. für den Abbruch der ruinenhaften Bau
lichkeiten auf dem ſtädtiſchen Grundſtück Weingärten 11, welcher
nötig iſt, um für die Ginvichtung eines Schulgartens an dieſer
Stelle Raum zu ſchaffen, bewilligt.

Fundus des Stadttheaters bedarf auch
weiterhin einer gründlichen Verbeſſerung und Erneuerung, um
der Direktion zu ermöglichen, den Vorſtellun
Rahmen zu geben, der zu einer abgerundeten
iſt und der zugleich die Anziehungskraft des Theaters verſtärkt.
Die im Haushaltplan für den Fundus bereitgeſtellten Mittel ſind
nur knapp bemeſſen. Es wird daher deſſen weitere Ausſtattung
mit einer Zuwendung von 5000 Mk. beſchloſſen.

Zur Verſchönerung des Zoologiſchen Gar
ten s und zur Verbeſſerung und Ergänzung ſeiner baulichen
Anlagen ſind erhebliche Mittel notwendig.
unbedingt nötig erwie

pf
bracht werden. Dort ſollen

ſtandsfähig genug ſind.
Jn dem neuen Hauſe können 20 Kinder Aufnahme finden. Die
Einrichtung des Kinderheims einſchließlich der Waſcheinri
hat über 20 000 Mk. erfordert. Es iſt dem Bund unmöglich ge
weſen, dieſe ganze Summe aufzubringen; zur Zeit fehlt noch die
Deckung für etwa 10 000 Mk. Der Bund hat das Säuglingsheim
zu unterhalten, ferner drei Kinderhorte, und endlich bringt die
Acherverpachtung mit der Stadtgutverwaltung große Unkoſten.

Der Verein „Jugendhilfe“ iſt durch die Kriegsnot,
die den Jugemdlichem daheim zur beſonderen Gefahr

vor mehr als Jahvesfwiſt ins Leben geruſen worden. Er
aus Sparkaſſen Ueberſchüſſen und

führte zur Begründung ſeines Antvages folgendes an: „Unſere
Arbeit iſt dem Magiſtvat bekannt; nicht bekannt iſt aber vielleicht
die beſondere Notlage, in der wir uns befinden. Von Monat zu
Momat iſt unſere Arbeit gewachſen, ſo daß wir für das laufende

mit einer Ausgabe von 18- bis 20 000 Mark vechnen
müſſen, wenn wir unſere Arbeit auch nur in denn bisherigen

und es würde uns ſchmerzglich
berühren, wenn wir aus Geldmangel dazu nicht imſtande ſein
ſollten. Dieſen Ausgaben ſtehen an Einnahmen aus Mitglieder
beitvägen und ſonſtigen Zuwendungen nur etwa 4 bis 5000 Mk.
gegeniüber, ſo daß wir auf beſondere Unterſtützungen angewieſen

Und wir glauben gevade von ſeiten der Stadt am eheſten
auf eine Förderung unſerer Arbeit
Jeder Jugendliche, der zu verwahrloſen droht, iſt eine ſittliche

Die ſtarbe Zunahme der Kriminalität der
Jugendlichen gevade auch in unſerer Stadt zeigt, welch ſchweren
Nöten wir entgegengehen; welches Jnteweſſe deshalb gerade die
Stadt dawan haben wird, daß in planmäßigar Weiſe dieſer Not

Außer den ſittlichen Gefahren droht der Stadt
durch dieſe entarteten Jugendlichen aber auch eine ſtarke finan
izelle Belaſtung zu erwachſen. Wir wollen mit unſerer Tätigkeit

i davum wird unſere Stadtver waltung uns
Jn voller Würdigung des

ſegensveichen Wirkens des Vereins wurden ihm 3000 Mark be

Jm Hinblick auf die erhöhte Bedeutung, die der Kinderfür-
ſorge in der gegenwärtigen Zeit zukommt,

i die Sommerferienfaſſender Weiſe Ferienhorte ein

den würdigen
ſtleiſtung nötig

beantragte eine

Es hat ſich dabei als
ſen, den Arbeiten, darunter beſonders der

Ausgeſtaltung des Südweſthanges, einen einheitlichen Plan zu
im Vorjahre ſind aus Sparkaſſen

Ueberſchüſſen 14 500 und 500 Mk. zum Neubau eines Antilopen
hauſes und zur Einfriedigung des Kamelhauſes bewilligt worden.

rwendet, weil die Ausführung der
es unterbleiben mußte.

grunde zu legen. Umfange weiterführen wollen;
Dieſe Mittel ſind bisher nicht ve
Arbeiten wegen des Krieg
gültigen Plänen zur Ausgeſtaltung des Gartens nicht ſtörend

reifen, wird ein Sammelgrundſtock gebildet, in den ſowohl
jahre wie auch die in dieſem Jahre

gelegt werden.

Um den end-

jene 15 000 Mk. aus dem Vor m h nneu bewilligten 18 000 Mk.
den Erwerb des Gutes Seeben iſt es möglich ge

ggehegten Wunſch, beſonders der Bewohner des
er Stadt, zu erfüllen, die Rabeninſel auf Fuß

wegen zu erreichen. Der zu dieſem
von den Pulverweiden über die wilde Saale hinüber mög-
am Ufer der Saale entlang auf der

Geplant iſt ein Fußgänger- und ein Radfahrerweg.
beiden zur Ueberquerung der Saale nötigen Brücken

och nicht endgültig feſtgelegt werden, jedoch
eplanten Großſchiffahrtsweg nach Leipzig
xeide Brücken einſtweilen mit Holz, an der
ch mit Pontonbrücken, zu begnügen.
Teilbetrag von 25 000 Mk. bewilligt. Die

würde 75 000 Mk. erfordern.
erſchien die Herrichtung eines Teiles der
ebichenſtein für die

g. Da der zwiſchen ier Stadt und den v. Bagens-
n geſchloſſene Vertrig inzwiſchen die Genehmigung

ers gefunoen hat, kunn ein Teil der Burg
Allerdings müſſen nachdem Kaufvertrage diejenigen Baulichkeiten, die in Anſpruch ge

en werden, auch von der Stadt unterhalten werden.
cht auf das große Jntereſſe, welches die Bürbaldigen Benutzung der neuerworbenen Teile ha

ich der darauf ſtehenden Gebäude ſowie
utzung hergerichtet

enskiſchon Familie

für andere.

Zwecke anzulegende Weg gewehrt wird.

Wieſecrſeite bis an die
Die Lage der
konnte im Bauplane n
mit Rückſicht auf den
iſt es geboten, ſich für
Rabeninſel vielleicht au
nächſt wurde hierfür ein
geſamte Bauausführung

auch nicht im Stich baſſen wollem.“

hat der Vevein für

gerichtet.cht genommen waren 10 Anſtalsen mit je 40 Ki
Anmeldumgen aber liefen ſo zahlreich ein, daß 16 Horte 10 für

ü werden mußten. Dajeder Anſtalt durchſchnittlich 42 Kinder zugeteilt waren, konnten
im ganzen 420 Hnaben und 22 Mädchen ſchulpflichtigen Alters
dem verderblichen Stvraßenleben entzogen werden.
wurden täglich von vormittogs 8 Uhr bis abends 6 Uhr in den

Durch Wanderungen, Spiele im Freien,
ſuche des ſtädtiſchen Freibades uſw. geſtalten ſich die Ferientagse
zu einer Zeit wirkſamer Evrholung für die Zöglinge, umſomehr,

volle Beköſtigung: Frühſtück gut
geſchmälgte Mehlſuppe Mittagbwot aus der ſtädtiſchen Kriegs
küche und zum Veſper Kaffee gewährt wurde.
dem elterlichen Hauſe mi
Mittogeſſers hatte jedes nd wöcherrläch
und für 4 Wochen eine Kartoffelmarie abzugeben. Sin ſonſtiges

ienhorde wurde nicht erhoben
hrer oder zwei Lekrerinnen ab-

wechſelnd tätig, welche für ihre Mühewaltung als Entſchädigung
150 Mark für die Stunde erhielten. Die Geſamtkoſten ſtellten

Unterburg öffentliche
Knaben und 6 für Mädchen eröffnet

von der Stadt ſogleich benutzt werden.
Die Kinder

Horten betreut.
ſoll ein Teil

der Unterburg einſchlie t aauch der Bur r die öffentliche ihnen in den Hortenwerden. l, welcher der

verbleibt, wird, ſoweit nicht die Brot mußte ausnfried u und der

ein werden. Für Einn
für den Beſuch dor

Fn jeder Anſtalt waren griwei
er iſt. Späterhin wird aller
vorgenammen werden müſſ

ſich wach Angabe des Vereins auf insgeſammt 6492,56 Mark.
Dieſen ſtehen an Einnahmen nur die eingegangenen Spenden
in Höhe von 1654,30 Mark gegenüber, ſodaß der Verein zur
Deckung der Koſten noch 4838,26 Mark aufzubringen hat. Dem
Verein wurden zur Abbürdung dieſer Schuld 3000 Mark gewährt.

Die ſeit langen Jahren von Halle aus erfolgreich wirkende
Gefängnis Geſellſchaft rechnet damit, daß die
Straffälligkeit infolge des Krieges eine erhebliche Zu
nahme erfahren wird. Daraus erwachſt für die Geſellſchaft
die Pflicht, beizeiten Vorſorge zu treffen und ſich auf die kom
mende große Aufgabe zu rüſten. Sie hat deshalb ſchon jetzt eine
rege Werbetätigkeit in der Provinz unternommen und iſt auch
an die Stadt mit der Bitte um Unterſtützung ihrer Beſtrebungen
herangetreten. Jhr wurden 500 Mark bewilligt.

Im Juli vorigen Jahres iſt in Wittenberg die „Luther
halle“, eine Sammlung von wichtigen und wertvollen Schrif-
ten, Drucken, Bildern, Münzen uſw., namentlich aus der Zeit
der Reformation und über ſie, in erweitertem Umfange und mi!
erheblich vermehrten Sammlungsräumen im alten Lutherhauſe,
dem Wohnhauſe Luthers und Schauplatze ſeiner Lehrtätigkeit,
wieder eröffnet worden. Mit der jetzigen Geſtalt der Luther-
halle iſt aber die Aufgabe des Kuratoriums nicht erfüllt. Es
gilt weiter zu ſammeln, um die noch nicht in der Lutherſtadt
Wittenberg verwahrten Lutherſchätze dorthin zu bringen, ſoweit
ſie nicht etwa in öffentlichen Sammlungen ariderswo ſicher und
angemeſſen aufbewahrt werden, um ſie ſo dem Zugriffe aus
ländiſcher, namentlich amerikaniſcher Händler und Privatſamm-
ler, zu entziehen und dem Volke des Reformators zu erhalten.
Noch ſchlummern im Privatbeſitze Schätze aus unſeren Sammel
gebieten, die nur den Beſitzern zugänglich ſind; noch ruhen auf
den Böden in Kirchen uſw. Bilder und Urkunden, die der Ent
deckung und Verarbeitung, aber auch der Ausſtellung an würdiger
Stätte harren. Dieſe Schätze zu heben und der Oeffentlichkeit
zugänglich zu machen, betrachtet das Kuratorium zurzei als ſeine
Aufgabe. Dazu gehören aber Geldmittel, über die das Kura
torium leider noch nicht verfügt. Die Lutherhalle iſt ausſchließ
lich auf freiwillige Gaben von Gönnern angewieſen, die für
Luther und ſein Werk, für die Erhaltung ſeiner Schriften an der
Stätte ſeines Wirkens, für das Lebendigbleiben ſeines Geiſtes
in dem Lande, das die Wiege der Reformation geweſen iſt, und
für die Geſchichte dieſes Landes Intereſſe haben. Gerade das
Jahr 1917 ſtellt finanzielle Anforderungen an das Kuratorium
infolge des ſehr lebhaften Handels auf dem Kunſt- und Anti-
quitätenmarkte.“ Der Zuſchuß wurde auf 5000 Mark bemeſſen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, 17. Oktober.

Jn letzter Stunde!
Man ſollte es nicht für möglich halten! Noch immer

gibt es Leute, die nicht begriffen haben oder nicht begreifen
wollen, was uns allen gerade jetzt in dieſem Augenblick am
meiſten nottut. Noch immer gibt es Leute, die an nichts
anderes, als an ihr eigenes Jch denken und dabei in törichter
Verblendung zuerſt ſich ſelbſt und das Glück ihrer Familie
gefährden.

Es iſt ja wahr, es ſieht heute bei uns nicht alles ſo roſig
aus, wie wir gerne möchten. Die Zeiten ſind hart. Draußen
an der Front raſt der Krieg in unerhörter, unverminderter
Wucht ſeinen bluttriefenden Weg weiter und daheim ſtell
das Leben ebenſo bittere Proben an die Nerven, wie an
den Magen jedes einzelnen.

Es iſt ſchlimm, daß uns allen der Brotkorb ſo hoch ge
hängt werden mußte, es iſt ſchlimm, daß der Produzent nicht
nach Belieben über ſeine Erzeugniſſe verfügen darf, ganz
zu ſchweigen von den vielen großen und kleinen Unannehm-
lichkeiten, die Kohlenknappheit, Bekleidungsfragen und ſo
viele andere Kriegsfolgen und Kriegsnotwendigkeiten nach
ſich gezogen haben.

ber wie würde es wohl bei uns ausſehen, wenn
unſere Helden da draußen nicht ſtandgehalten hätten,
wenn unſere wirtſchaftliche Kraft nicht ausgereicht hätte,
aus Eigenem Front und Heimat mit dem Nötigſten zu
verſorgen? Wenn der Feind in's Land gekommen wäre
und die gleichen Schreckniſſe, die Oſtpreußen, Galizien und
jetzt ſchon ſeit Jahren das ehedem ſo blühende Nordfrank-
reich erdulden müſſen, über die geſegneten deutſchen Gaue
hereingebrochen wären?

Gäbe es dann mehr zu eſſen?? Gäbe es dann weniger
Steuern?? Hätten wir dann mehr Freiheiten, wie heute??
Oder würden ſich dann erſt unſere heutigen kleinen Nöte
in's Rieſenhafte ſteigern, erſt dann ſich der Hunger als
dauernder Gaſt bei uns niederlaſſen, erſt dann uns von
den Feinden Steuern und Pflichten auferlegt, unter denen
wir zuſammenbrechen müßten und unter denen unſere
Kinder und Kindeskinder das Lachen niemals
lernen könnten!

Aus alledem geht hervor, daß uns gar keine Wahl
bleibt, daß wir durchhalten, daß wir aushalten müſſen!
Wer wagt es, daraufhin noch zu ſagen, die Kriegsanleihe
verlängere den Krieg, weil Frieden gemacht werden müſſe
wenn keine Kriegsanleihe mehr gezeichnet wird. Wer hat
draufhin noch den Mut, mit ſolch törichtem Gerede die Ge.
ſchäfte unſerer Feinde zu beſorgen?

Jn letzter Stunde noch eine letzte Mahnung an die
Säumigen, die den Ruf des Vaterlandes bisher noch nicht
in ſeiner vollen Bedeutung und Tragweite verſtanden haben:
Beſinnt Euch auf Euch ſelbſt! Denkt an Euer eigenes
Schickſal, an das Glück Eurer Kinder. Eure Eigenliebe,
Eure Selbſterhaltung will's, das Jhr Euer Geld dem Vater
lande leiht, das Euch dafür das köſtlichſte gewährt, was es
gibt: Ein geſichertes Heim, eine ausſichtsreiche Zukunft
und das herrliche Bewußtſein, mitgeholfen zu haben, an der
Herbeiführung eines glückverheißenden Friedens.

Zeichnet, ſoviel Jhr könnt und wenn Jhr ſchon gezeichnet
habt, verdyypelt, verdreifacht Eure Zeichnungen! Der
Zeichnungsſchluß ſteht vor der Tür, beeilt Euch! Es gibt
jetzt nichts Wiehtigeres! Jhr tut's nicht für andre,tut's nur für Euch felbſt! ſt für anbre, Ihr

Deutſche Schweſternſpende
Vom Roten Kreuz wird uns geſchrieben:
Zahlloſe Male hat während des das Rote Kreuz

für alle die gebeten, die ſich ſeinem Schutze anvertvauten. Für
unſere Kämpfer im Felde, für die Leidenden in den Lagaretten,
für Angehörige und Hinterbliebene ward es um Hilfe und Beiſtard. Zum erſten Male im Kriege bittet es nun e die, die

n ren en h ler e ii et ein gleichest e wie unſereein den bieklen Taufenben don Schweſterv,r an a h. D rreuzes, die in opfervoller, hingebender Arbeit Schaden an
ibrer Geſun



wen (affes- Ueschirre „ingehorg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preis Wert. Louis Böker, ben i

Die Fürſorge des Reiches erſtreckt ſich nach dem Marnſchafts-
verſor ſeßz nur auf die im Etappengebiet lätigenSchweſtern; ſie wird in den meiſten Fällen nicht ausreichend ſein;

die große Zahl derer, die in den Heimatgebieten tätig ſind, hat

keinen n Se alle haben Gewaltigesgeleiſtet; Hunderttauſende unſerer Krieger danken Leben
und Geſundheit, Troſt und Aufrichtung ihrem unermüdlichen
Wirken. So iſt es eine Pflicht der Dankbarkeit aller,
denen die treue und hingebende Arbeit unſerer Schweſtern ihreLieben erhalten haben, nach beſten Kräften zu helfen, um e
im ſchönſten vaterländi ſchen Dienſte kvank und hilfsbedürftig
Gewordenen vor Not und Sorge zu bewahren.

So wird denn in den Monaten Oktober und November
im ganzen deutſchen Reiche für die t Schweſtern-
ſpende geworben; ſie ſoll die Grundlage bilden, um die
Zukunft erkrankter und erwerbsunfähiger Schweſtern zu ſichern.

Mit warmen und herzlichen Worten haben die großen Führer
unſerer Heere, haben Hindenburg und Ludendorff dieſe Spende
ſage t: der ſiegreiche Führer unſerer Flotte, Admiral Scheer,

reibt:
„Voll Bewunderung und Dankbarkeit folgen die Blicke

des wunden Kriegers der treuen unermüdlichen Schweſter
mit der Frage: er von uns beiden leiſtet wohl das größere
Heldentum?“

Nöge hilfsbereite Dankbarkeit durch die Tat beweiſen, daß
jeder von uns ſich mit unſeren großen Führern eins weiß in der
Anerkennung der unvergleichlichen Leiſtungen unſerer deutſchen
Schweſtern.

Winterſorgen der Zimmermieter
Bei der Gas und Kohlenzuteilung haben es ſich die „Ver

trauensleute“, die der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung
als Vertrauen smänner berufen hat, ſehr bequem gemacht, indem
ſie die Berückſichtigung von beſonderen Verhältniſſen ein für
allemal als unmöglich bezeichnet haben, ſo daß eine Reihe ſehr
wohl vermeidbavrer Härten die Wärme- und Lichtzuteilurng noch
härter fühlbaver macht, als es unbedingt nötig geweſen wäre. Zu
den beſonders Benachteiligten gehören die Zim-
mermieter, die früher auf Grund ſtillſchweigender oder
höchſtens mündlicher Abmachungen ein leidlich erwärmtes Zim
mer und Licht für die zu Hauſe verbrachten Stunden erhielten.
Die gekürzte Kohlen und Gasmenge fällt nun wohl allgemein
ihnen zur Laſt, denn die zugebilligten Kohlen gebrauchen die
Mietber für ihre eigenen Stuben und die Miiſbenutzumg des
Leucht und Kochgaſes hört auch auf, da die 80-—-90 Prozent bei
der jetzigen Beſchaffenheit nicht einmal für den Bedarf des Woh
nung re ichen. Wenn man in den verſichedenen
Kohlenverordnungen nun wenigſtens die Rechtslage geklärt
hätte, aber keine Rede davon, man verweiſt die Zimmermieter
zur Geltendmachung ihrer Vertvansanſprüche an die Gerichte
alls ob dieſe wicht bereits genug zu tun hätten und als ob es
davon warm und hell in den „möblierton Wohnungen“ würde!
Oder ſollen die nutzlos beſch iebenen Akten als Brennſtoff ver
wandt werden Es koſtete doch wirklich weniger Arbeit und
weniger Papier, wenn durch eine ganz eindenrtige Ergänzung
der verſchiedenen Kohlen und Gasverordnungen die Rechte der
„Aftermieter“ gewahrt würden!

Heringe
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe wird am

Donnerstag in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 59 501
bis 65 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Nummern 65 001
bis 70 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines
Hauhaltes werden rund 110 Gramm S Preiſe von 30 Pfg.
abgegeben. r Geld iſt unbedingt bereit zu halten.
Papier zum Einwickeln iſt mitzubringen.

Kohlenverſorgung und Volksernährung
Die Vorſtände des Deutſchen und Preußiſchen

Städtetage s ſind vom Vorſitzenden Oberbü iſter
Wermuth zu Mittwoch nge r. eingeladen.
Houptbevatungsg rgunund Volksernäheung

Haltbarkeit und Lagern der Winterkartoffeln
In einigen Gemeinden iſt über die geringe Haltbarkeit der bisher
gelieferten Speiſekartoffeln geklagt worden. Zur Erklärung iſt
darauf hinzuweiſen, daß die bis jetzt in den Gemeinden ver
teilten Kartoffeln noch nicht zum Einlagern beſtimmt ſind. Es
handelt ſich um Herbſtkartoffeln, die, ähnlich wie die Früh-
kartoffeln, möglichſt raſch verbraucht werden müſſen. Die jetzt
den Kommunalverbänden zur Winterverſorgung der Bevölkerung
überwieſenen Kartoffeln ſind dagegen Spätkartoffeln, deren Halt-
barkeit an ſich ſchon größer iſt. Ueberdies geht aus den von den
rund 300 Sachverſtändigen der Reichskartoffelſtelle aus allen
Teilen Deutſchlands erſtatteten Berichten hervor, daß die Güte
und Haltbarkeit der diesjährigen Spätkartoffeln im allgemeinen
nichts zu wünſchen übrig läßt, ſo daß wir im Gegenſatz zu den
Kartoffeln der Ernte 1916 im kommenden Winter mit beſſeren
Kartoffeln rechnen können. Allerdings iſt auch notwendig, daß
die Kartoffeln von den Stadtverwaltungen und den ſtädtiſchen
Haushaltungen richtig eingelagert werden. Soweit die Kar-
toffeln nicht eingemietet, ſondern eingekeller werden, ſind ſie
möglichſt flach zu lagern, ſo daß die Entwicklung der Eigen-
wärme der Kartoffeln nicht begünſtigt wird. Zweitens iſt es
erforderlich, daß die Kartoffeln nur trocken gelagert
werden, denn Feuchtigkeit führt am eheſten zur Fäulnis. Dritte
Bedingung iſt, daß die Kartoffeln nicht dem Lichte aus
geſetzt, ſondern in einem dunklen Raume aufbewahrt werden,
da ſie ſonſt leicht grün werden und einen füßbichen Geſchmack
bekommen. Viertes Erfordernis iſt die richtige Tempe-
ratur, die zwiſchen 2 bis 5 Grad liegt. Die ideale Tempe-
ratur für Kartoffeln beträgt 3 Grad. Bei Jnnehaltung dieſer
Wärmegrade erleidet die Kartoffel die geringſten Verluſte durch
Atmung. Werden dieſe Bedingungen erfüllt, und die Kartoffeln
der Sicherheit halber von Zeit zu Zeit nachgeſehen, wobei ſchlechte
Stücke entfernt werden müſſen, ſo können die Verluſte auf ein
Mindeſtmaß beſchränkt werden.

Zeichnungen zur 7. Kriegsanleihe
Auf die 7. Kriegsanleihe ſind bei der ſtädtiſchen

Sparkaſſe bis 16. Oktober in 2472 Poſten 9 248 100 Mark
gegzeichnet.

Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes wurden auf
die 7. Kriegsanleihe bis zum 16. Oktober 4 535 000 Mark in
3837 Poſten gezeichnet (eimſchl. 3 000 000 Mark eigener Zeich-
r Zeichnungen werden nur noch bis Donnerstag, den
18. Oktober, mittags 1 Uhr, entgegen genommen.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt Leutnant z. S. d. R.

Walter Ritz ſchke. Kommandant eines Torpedobootes, Sohn der
Frau Hedw itſchke, Friedrichſtraße 27. Das Eiſerne Kreug
weiter Klaſſe erhielt Leutnant d. R. Erwin-Egbert Lorle-
erg, erſter Vorſteher der Mitteldeutſchen Privat-Bank A. G.,

Filiale Wurzen.
Mit dem Eiſernen Kreug zweiter Klaſſe ausgezeichnet wurde

der Wehrmann Fritz Weber, Sohn des hmachermeiſters
R. Weber, Bernhardyſtraße 17. Ferner erhielt das Eiſerne
Kreuz zweiter Klaſſe der Gefreite Emil Apel aus Rietleben.

ſtürzte in der

Von der Univerſität Halle
Sein 60. Lebensjahr vollendet am 20. Oktober der o.

eſſor für Landwirtſchaft an der Univerſität Halle Kaiſerl.
eg.Rat Dr. phil. Ferdinand Wohltmann, Direktor des

Land wirtſchaftlichen Jnſtituts. Prof. Wohltmann war von 1875
bis 1880 als praktiſcher Landwirt tätig, erlangte das Vorleſungs
recht 1890 in Halle, wurde zwei Jahre ſpäter a. o. Profeſſor in
Breslau und folgte 1894 einem Rufe an die Landwirtſchaftliche
Akademie BonnPoppelsdorf, 1905 kam er als Ordinarius nach
Halle und wurde Amtsnachfolger von Julius Kühn in der Leitung
des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts. Die kolonialen Beſtrebungen
Deutſchlands Prof. hltmann durch Reiſen, Vorträge,
Schriften und Gründung von n el hervorragend
r Der Gelehrte P Mitbegründer der Kolonialſchule in

itzenhauſen, Jnhaber r Mecklenburgiſchen Goldenen Ver
dienſtmedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft und Verfaſſer zahl
reicher Schriften über en engliſche, amerikaniſche und tro
u mr und Volkswirtſchaft, ſowie insbeſondere über Boden
un ima.

h

Sitzung des großen Beirats beim Kriegsernährungsamt

Dienstag vormittag fand im Plenarſitzungsſaale des
Herrenhauſes eine Sitzung des großen Beivats beim K. E. A.
ſtatt. Die Sitzung, an der etwa 100 Mitglieder des Beivats,
darunter auch einige Damen, teilnahmen, wurde von dem
Staatsſekretär des K. E. A. Exzellenz von Waldow mit einer
Begrüßungsanſprache eröffnet. dieſer Anſprache umriß der
Staatsſekretär noch einmal den ſchon im Frühjahr des Jahres
feſtgelegten Wirtſchaftsplan für das Ernährungs-
jahr 1917/18. Dangch nahmen Vertreter der einzelnen
Jntereſſenverbände das Wort zu den zu behandelnden Eingel
fragen, wie die Bewiruſchaftung von Milch, Fleiſch, Kartoffeln,
Fett und anderem mehr. Für die Gemeinden handelt es ſich be
ſonders um Einwirkung auf die Feſtſetzung der Kopf
portionen der einzelnen Lebensmittel im neuen Erntejahr
und eine Regelung über den Erſatz, wenn einzelne Lebensmittel
geitweilig ausbleiben

d D.l

Arbeiterausſchüſſe der Staatseiſenbahnen
Jn einem Erlhbaß über die Tagesordnung der Arbeiter-Aus-

ſchüſſe“ verfügt der Eiſenbahnaniniſter ſoeben folgendes: „Nach
dem Evlaſſe vom 23. (29.) April 1910 ſoll der Vorſitzende des
Arbeiterausſchuſſes der Eiſenbahndirektion bei Vorlcoge der von
ihm für die Verhandlungen des Ausſchuſſes feſtgeſetzten Tages
ordnung zugleich auch die Anträge, Wünſche und Beſchwerden
der Arbeierſchaft anzeigen, die er als für die Behand-
lung im Ausſchuß ungeeignet nicht auf die Tages
ordnung geſetzt hat; andererſeits ſoll die Eiſenbahndirektion
pvüfen, ob die Stellungnahme des Ausſchußvorſitzenden begrün-
det iſt und nötigenfalls die Ergänzung der Tagesordnung an
ordnen. Jn Abänderung dieſer Anordnung beſtimme ich, daß
für die Folge ſämtliche ordnungsmäßig vorgebrachten Am räge
uſw. anf die Tagesordnung geſetzt werden. Soweit es ſich um
Anträge handelt, für die der Ausſchuß nicht zuſtändig iſt, ſind die
Ausſchuß mitglieder in der Sitzung hierüber zu belehren; zugleich
iſt ihnen der Weg zu bezeichnen, der zur Verfolgung der An
träge einguſchlagen iſt. Eines Eingehens auf die Sache ſelbſt
bedarf es in ſolchen Fällen nicht. Jn gleicher Weiſe iſt bei der
Feſtſetzung der Tagezordnuwg und der Vexhandiangen des
ArbeiterBezirksausſchuſſes zu verfahren.

Löſchung von Strafen in den Perſonalakten der Beamten
Jn einem ſoeben erſchienenen ſehr erfreulichen Erlaſſe

des Eiſenbahnminiſterz an die Eiſenbahndirekionen
heißt es: „Um zu verhüten, daß die Beurteilung der Beamten
durch erlithene Disziplinarſtrafen trotz ſpäterer vorwurfsfreier
Führung dauernd ungünſtig beeinflußt wird, beſtimme ich folgen
des: Die in den Perſonabakten und Perſonalienbogem der Be
amten und Hilfabeamien befindlichen Eintragungen über Dis
ziplinarſtoofen ſind mit einem Löſchungsvermerk zu verſehen,
wenn der Bedienſtete ſeit der Verhängung der Stwafe die Pflich
ten ſeines Amtes während einer BewährungSfriſt zufrieden-
ſtellend erfüllt hat. Die Friſt beträgt bei Warnungen, Ver
weiſen und Geldſtrafen bis zu 830 Mark fünf Jahre, bei ſonſtigen
Dis ziplinarſtrafen zehn Jahre. Mit dem Löſchungsvermerk ver
ſelhene Stwafen ſollen dem Bedienſteten nicht mehr zum Vorwurf
gereichen; ſie ſind in den Berichten an den Amtsvorſtand, der
Eiſenbahndirebion (das Eiſenbahn-Zentrahamt) und an mich,
ſowie bei Auskunftserteibungen nicht zu erwähnen.“ Ueber
die Löſchumg von Warnmungen, Verweiſen und Geldſtrafen bis
zu 9 Mark em ſcheidet der vo geſetzhe Amtworſtand oder Vorſtand
einer Banvabteilarng ſelbſtändig, auch wenn ſie nicht von ihm ſelbſt
verhängt ſind. Für die Löſchung ſchwerer Strafen iſt die Eiſen
bahndirebtion zuſtändig. Der Löſchumg unterliegen auch die im
förmlichen Diszipliworverfoſhnen verhängten Strafen. Bei Be
wertung der vor dem 1. Oktober 1907 verhängten Disziplinar-
ſtrafen iſt auch ohne förmilche Löſchungsvermerke nach vor
ſtehenden Beſtimmungen ſinngemäß zu verfahren. Für die
nach dieſem Zei punkt verhängtenS trafen ſind von der zur
Stvaflöſchung berufenen Stelle (Amtsvorſtand, Eiſenbahndiwek
tion) Friſtenverzeichniſſe zu führen, auf Grund denen der u
der Bewährungsfriſt überwacht wird. Der Erlaß ſchließt: „J
beſtimme ferner, daß in die Perſonalakten und in die Perſo
nalienbogen eines Beamten oder Hilfsbeamten für ihn un
günſtige Tatſachen (Vorkommniſſe nicht Urteile
nur nach Anhörung des Bedienſteten einzutwagen ſind und daß

R n zu den Akten oder dem Perſonalienbogenm zu
nehmen iſt.“

25jähriges Jubiläum. Das ſtaatlich anerkannte Privat
13827 m Karlſtraße 6 hat in dieſen Tagen Anlaß zu einem be-
ſonderen Rückblick: am 19. Oktober ſind 25 Jahre vergangen, ſeit
die jetzige Direktorin Frl. Emma Seydlitz die Leitung über
nommen hat. Wie wir hören, wird trotz der durch den Ernſt der
Zeit gebotenen Zurückhaltung der Gedenktag nicht vorüber
ger ohne daß ſowohl im Kreiſe der jetzigen und ehemaligen

ehrer und Lehrerinnen, als auch von der großen Schulgemeinde
mit den Angehörigen zuſammen dieſe Jubelfeier dankbar und
r begangen würde. Möge der verdienſtvollen Leiterin und

von ihr zu ſchöner Blüte gebrachten Anſtalt noch eine reiche
Zukunft beſchieden ſein!

Halleſche Tageschronik. Jnfolge eines Schwindelanfalles
i Beyſchlagſtraße ein Dienſtmädchen beim

Fenſterputzen aus dem erſten Stockwerk auf die Straße. Es
wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Königl. Klinik zu
geführt. Vier jugendliche Arbeiter, die ſich verbotwidrig in
einem am Lettiner Weg befindlichen Fabrikgrundſtück an dem
Ofen im u zu ſchaffen machten, wurden durch die heraus-
w“ Flamme ſo erheblich im Geſicht verletzt, daß ſie
er Krankenwagen dem Diakoniſſenhauſe zugeführt werden
mußten.

Vereins-Anzeiger
3. kommungler Bezirkverein. Am 19. Oktober, 810 Uhr, im

„Paradiesgarten“ Hauptverſammlung
Jugendgruyype für ſoziale Hilfsarbeit „Zeitſteuer“, Halle. Don-

ne Stag, 535 Uhr, im Kindergar Bungſtwaße 45. Frl.
Jngeborg Hanſen: „Meine Arbeit in der Munitionsfabrik“.

z Aus dem Gerichtsſaal
Eiſenbahndiebſtahl

Der polniſche Arbeiter W. Brunskal!la war dabei er
worden, als er gemeinſam mit v anderen polniſchen J.
beitern aus einem Güterwagen im Bahnhof zu Halle 2 Eimer
Marmelade ſtahl. Der Diebſtahl war dadurch ausgeführt
worden, daß Brunskalla die Plombe an einer Wagentür abriß,
die Marmeladeeimer entwendete und hierauf den Faden der
Plombe wieder zuſammenknüpfte. Der Angeklagte behauptete vor
der Strafkammer des Landgerichts Halle, daß er nur 1 Eimer
genommen habe, und zwar ſoll dieſer unter dem fraglichen Wagen
gelegen haben. Das Gericht erkannte auf 2 Monate Gefängnie

Sportnachrichten
Fußballſport

Der Stand der Spiele im Saaleganu in der
iſt gegenwärtig folgender:

Geſp. Gew. Verl. Torverh. Punkte

lle 96 8 3 S 18 6 6acker 4 3 1 20 12 6Boruſſia 4 3 1 15 12avorit 3 1 2 7: 10 1portfreunde 8 h 8 8 14Hohenzollern 3 2 8 2: 16
Börſen- und Handelsteil

ss. Vom Leipziger Rauchwarenmarkt. War bisher die Nach.
frage nach Pelzwerk jeder Art ſehr lebhaft, ſo hat ſie ſich ſeit
Beginn des Herbſtgeſchäftes weiter gang erheblich geſteigert. Di-
ſich immer fühlbarer machende Knappheit an Wollwaren und
warmen Unterzeugen veranlaßt die Käuferſchaft, dieſen Mangel
nach Möglichkeit durch Pelzwerk zu er ſetzen. Dazu kommt, daß
die Mode letzteres ganz beſonders begünſtigt. Faſt alle Kleider
R man heute mit Pelzbeſatz oder, wer es ſich leiſten kann
mit Pelz gefüttert. Einesteils des ſchönen Ausſehens wegen
andererſeits aber auch aus praktiſchen Gründen. Wo
der Stoff nicht ausreicht, wird nach Möglichkeit Pelg verwendet
Die Preiſe ſind in letzter Zeit ſehr geſtiegen. Jm Vordergrunde
des Intereſſes auf dem Markte ſtehen immer noch Fuchsfelle,
wovon bei den Zurichtereien und Färbereien große Mengen zur
Verarbeitung lagern. Die bisherigen Zufuhren friſcher Ware
aus deutſchen Gebieten waren nur noch ſehr gering, da der Ab,
ſchuß nur langſam von ſtatten geht. Die aus der Türkei und
Bulgarien hereingenommenen Felle reichen bei weitem nicht aus,
um Einfluß auf den Markt und die Preiſe auszuüben. Zahlt
man doch ſelbſt für dieſe Ware enorm hohe Preiſe. Türkiſche
Füchſe gelten zurzeit 100 bis 120 Mark, ebenſo Baummarder,
während man für Steinmarder ſogar bis zu 150 Mark anlegt.
Auch Kanin iſt weiterhin ſtark begehrt bei ſteigenden Preiſen.
Das Pelzfuttergeſchäft liegt aus begreiflichen Urſachen ehr
üönſtig. Auch die Heeresverwaltung hat in letzter Zeit mehrfachHelgeintaufe getätigt und vorhandene Pelzſachen auffriſchen

laſſen. Was die ausländiſche Ware anbetrifft, ſo ſchwinden deren
Vorräte zuſehends.

Kali- Gewerkſchaft „Glückauf“ Sondershauſen. Nach dem
Bericht über das 3. r erte 1917 wurde die Beteiligurg
an einem Braunkohlerwwerke durchgeführt; es wurden 751
Kuxe des Braunkohlenbergwerkes Hohenzollernhall zu Vöſau
bei Weißenfels zum Preiſe von 3500 Mark erworben. Der Kali-
abſatz hatte in der 2. Hälfte des Berichtsjahres außerordentlich
unter Wagenmangel zu leiden, im September konriten durch die
eringen Verladungen nich einmal die unmittelbaren Betriehbs-ſten gedeckt werden. Der Betriebsüberſchuß beträgt zuzüglich

der Einnahmen auf Zinſenkonto 438 906 Mark und in den erſten
o Monaten des Jahres demnach 1880 217 Mark. Außerdem
erzielten die Gewerkſchaften GlückaufBerka und GlückaufOſt
in den erſten 9 Monaten einen Betriebsüberſchuß von zuſammen
799 776 Mark.

Ueber die Geſchäftslage in der Zündholzinduſtrie. Wie
mitgeteilt wird, wird das jetzt vom 1. d. Mts. ab auf 50 Prozent
feſtgeſetzte Kontingent kaum erreicht, da die Betriebe gezwungen
find, infolge mangelnder Kohlenzufuhr und des immer ſchärfer
auftretenden Materialmangels Betriebspauſen einzuführen.
Infolgedeſſen iſt die Einfuhr ſchwediſcher Zündhölzer noch immer
ſehr bedeutend, obwohl die Preiſe um 80 bis 100 Prozent höher
als für Jnlandsware ſind.

Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs A.G. Jn der Auf
ſichtsvatsſitzung berichtete der Vorſtand über das laufende Ge
ſchäftsjahr. Sämmtliche Betriebsabteilungen der Geſellſchaft
waren und ſind bis an die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit be-
ſchäftigt. Für die 7. Kriegsanleihe wird die Geſellſchaft
8 Millionen Mark zeichnen,

CLetzte Telegramme
Räumung von Helſingfors und Reval.

Baſel, 17. Oktober. Londoner Blätter vermuten, daß das
ruſſiſche Hauptquartier nach der Gegend von Dort
pat verlegt würde, Man dürfe darüber nicht erſtaunt ſein
wenn Kerenski im großen Hauptquartier Vorbereitunger
zur Räumung von Helſfingfors und Reval treffe.

Der Pour le mérite
Berlin, 16. Okt. Wie der Reichsanzeiger meldet, iſt

dem Generalmajor Maercker der Orden Pour le meérite
verliehen worden.

Bulgariſche Ordensauszeichnungen
Sofia, 15. Okt. Meldung der Bulgariſchen Tele

graphen-Agentur.) Der König verlieh dem deutſchen
Eeſandten Grafen Oberndorff den Militär
verdienſtorden und dem Militärbevollmächtigten Oberſt-
leutnant v. Maſſow den Tapferkeitsorden.

Franzöſiſche geiſtliche Würdenträger beim Papſt
Lugano, 17. Okt. Dem „Secolo“ zufolge ſind auf einen

Ruf des Papſtes mehrere franzöſiſche Kardi-
näle und Biſchöfe in Rom eingetroffen.

Ernſte Unruhen in. Glasgow
Haag, 15. Okt. „Voderland“ meldet aus guter Quelle,

daß es in Glasgow infolge der Ernährungsfrage
zu ernſten Uyru J n gekommen ſei. Die Arbeiter im
Arſenal ſeien in den Ausſtand getreten.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Donnerstag, den 18. Oktober: Zunehmende Bewölkung, vor-
wiegend trocken, etwas milder.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und, Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Ott
Kreibohm, ſämtlich in Halle.
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Caändwirtſchaftliches
Zuweiſung von Nauhfutter

gegen Kaſſe ab.

Eiſenberg (Thür.).

Ichtung! Futterrüben. Achtung!
Gebe ſofort 4—-500 Zentner gute, froſtfreie

I Sutterrüben
Beſtellungen können nur von

100 Zentner ab angenommen werden.

Alfred Ronneberger,
6558

Fernruf 252.
Fundſachen- Verkauf.

Freitag, den 19. und Sonn-
abend, den 20. d. Mts., von
9 Uhr vormittag an findet in
unſerem Fundbüro hier, Thielen-
traße Nr. 1, öffentliche Ver-
teigerung von Fundgegenſtänden
gegen ſoſortige Barzahlung ſtatt.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Berichtigung
In der in der Nr. 516 vom

Okt. enthaltenen Anzeige des
Jagdhaus Dreilinden b. Wann-
ſee Güterverwaltung Sr. König-
lichen Hoheit des Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen muß es
heißen: 227 Weiden, 134 Holz.

an Gut Mi
beſter Weizen- und Rübenboden,
Prov. Sachſen, günſtigſte Abſatz-
verhäliniſſe, zu verkaufen. Er-
forderliches Kapital etwa 150 000
Mark. Offert. unter Z. 1231 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (5570

Jch ſuche

Rittergut
mit 80--190000 Anz.
K. Rödel, Halle a. S.,

Poſtſtraße 1. [5461
Braunkohlen- 50

feld
an Eiſenbahn, Provinz Sachſen,
außergewöhnlich billig. Abbau.
Abſatz in Umg. unter günſtigen
Beding. Teilbaber gewünſcht.
Erford. ca. 50000 Mk. Anfragen
unter D. F. 650 an RudolfMosse, Dresden. 13246

Kalidüngesalz, Kainit, Phonolithmehl-
dünger. Düngekalk, Stickstoffkalk-

der Reichsfuttermittelſtelle, der Bezugsvereinigung der
Landwirte und der Strohabteilung des Kriegsaus-

für Erſatzfutter gehen zahlveiche Anträge einzelner Tier
er d auf Zuweiſung oder Freigabe von Heu und Stroh ein.
hen z derartigen Ge ſuche ſind zwecklos Zur Verſo
2 é J triegewirtſchaftlich wichtigen Tiere in den größeren Städten
Sgefit gnduſtriebegirben wiid den als Bedarfsgebieten anerkannten
r e Raubfutter üebrwieſen. Die Zuweiſung muß auf ſolche

d ſiete beſchränkt bleiben, in denen eine freihändige Eindeckung
btete e beſondern Gründn unmöglich iſt. Die Anträge auf Zu

m ean e echalter wird das Futter durch die Oersbehörde
r

erbd De r mr md. Js. über den Verkehr mit Heu aus der Eepſe 1917

l 7n Kap R eſchränkungen, insbeſondere Ausfuhrverbote, müſſen
zunkte Aeſtens am 1. Februar 1918 aufgehoben werden.

6

I Aukti Juktioni S grankheitshalber werden Dienstag, den 23. Oktober, vorm.
C r in ne Bahnbofſtraße 50 d ſämtliche zu einem

jrgeſchäft gehörigen [5571t 2 Pferde, 1 ſehr guter Leichenwagen, 1 acht-
g. ſitiger Jagdwagen mit Verdeck (faſt neu), 4 Lan-
ert. S daner, 2Sommerwagen, l Rollwagen, 1Schlitten,
en ung 6Sdiv. Kutſchgeſchirre, 1 Plane (faſt neu), verſchiedene
Mangel J Tcecken, Livrees, I Poſten gutes Heu u. verſch. andere
Kleng ſthietend verkanft. Der Besitzer.

eider-en ten ſt find Käufer für jeden Poſten

P 99 vrwendet

t

e
r Warer Pwrferung nach Wunſch und bitten um Angebot.

e Wülnelm Thormeyer,
Türkiſchean Ärkenſchnißel-Großhandlung, G. m. b. H.

anlegt. Co 2Preiſen. then t. Anh.mehr Fernruf 42 und 107. (bö68
ffriſchen o vStüd Hammellämmer
ehe I Pfund ſchwer, zum Weiterfüttern, à Pfd. 140 Mk. verkauſt

en Rittergut Dröganitz bei Torgau.
Böſau ſlle SWenn te und Felle anf Gebr. Waffen und Jagd

urd Joh. Bernhardt, gewehre c. und Patronen
betriebs- Jellhandlung, Halle a. S. aller Art kanft 65566
zuzüglich nerſtraße 4. Tel. 6452.
n erſten

ußerdem

ckaufOſt
ſammen

e. Wie
Prozent

W. Tornanm,. Leipziger Str. 21.

J n r|2

dünger, Enmuskalk, Düngerasche, so-

wie alle hKunztdüngersorten billigst abzu-
geben solange Vorrat reicht.
Ph. Ried, Nachfolger,

Würzburg.Kkunstüdnger-Großhandlung,
Bohnesmühlgasse Nr. 7.

Telephon Nr. 2096.

Landhaus.
Diele, 6-8 Zim. u. reichl. Wirt
ſchaftsräume, mit Obſt- und Ge-
müſegarten, elektr. Licht, Waſſer-
leitung, ſchön gelegen, Bahnnähe,
zum 1. 4. 18 zu taufen oder mieten
geſucht. Angebote unter B. H.
3302 an RaudolfHosse. Halle.

J Rohe Wolle
kaufen

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2. Tel. 1 178.

Verlungte Perſonen

Einfacher, verheirateter 66576
SJuſpektor

mit guten Empfehlungen bei hohem
Gehalt zum 1. Januar 1918 für
Rüben- und Samenwirtſchaft
geſucht. Zeugnisabſchriften und
Gehaltsanſprüche erbeten an

Kittergut Meisdorf
b. Ballenſtedt a. Harz.

Landwirt
zur Führung eines ca. 400 Mrg.
großen Gutes bei Halle

geſucht,
da Beſitzer im Felde. Offerten
unter Z. 1227 an die Geſchäfts-
ſtelle d. Zeitung. 65191

Araltwagenlübrer,

gelernter Schloſſer, zu ſofort
oder 1. November geſucht. Be
werbungen mit Zeugnisabſchriften
und Lohnanſprüchen an 5579

Th. E. L. G., Gotha,
Wilhelmſtraße 4.

Tüchtige Keſſelſchmiede ſowie
Schloſſer für Blecharbei
werden dauernd eingeſtellt.

Baubüro Dessau
der DüsseldorfeRatinger

Maschinen- u. Apparatebau A. G.
Dessau, Kochstrasse 18.

Perfekter Koch
oder Köchin

für Offiziers u. Soldatenheim
in Mazedonien geſucht. Meldungen
Alte Promenade 6 I, Portal I.
Kindergärtnerin I. I.

für Unterricht und Pflege eines
6 jähr. Mädch. u. 3jähr. Knaben
für bald, ſpät. 1. Jan. geſ. Bild,
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr.

erb. an 5580krau Oberamtm. Druckenbrodt
Haus Zeitz b. Belleben.

Landwirtſchafterinn. u. Lernende,
jüng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.
Dienſtperſon. jed. Art ſ. Jarie Rantz-
löben, gewerbsmäbigeStellenvermittlerin
Hallorenſtr. 1h (am Buttermarkt).
Ein j. ordentl. Alleinmädchen

wird f. beſſeren chriſtlichen Haus
halt, 3 erwachſene Perſonen, zum
1. Nov. geſucht. Bankbeamter

Bambersg, BVerlin-Halenſee,
Joachim Friedrichſtr. 24.

Suche 1. Nov. zuverl., gewandtes

Hausmädchen,
erfahren im Servieren, Nähen
und Plätten, für kl. herrichaftl.
Haushalt. Gehalt 30 bis 35 Mk.,
freie Reiſe. Photogr. u. Zeugn.
bitte zu ſenden an (557.

Frau Geheimrat Klewitz,
Berlin Grunewald

Hubertusbaderſtr. 23 I.

Perſonen Angebote

ar Buchhalter-Lorrespondent,
tüchtige Kraft, militärfrei, ledig,
ſprachentundig auch Stenogr. u.
Schreibm.), ſucht per ſof. Stellg.
Ia Ref. vorh. Gefl. Angeb. unter
13327 an Haasenstein Vogler, Berlin
Potsdamerſtr. 24. (1344

Jnnges Mädchen, 19 J. alt,
ſucht für ſofort Anfangsſtelle als
Büſfettdame od. Servierfrl.
Angebote unter Z. 1233 an die
Geſchaftsſtelle d. Ztg. 5569
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Wettinerſtr. 27
iſt das erſte Obergeſchoß, mit den
Manſarden durch Jnnentreppe
verbunden, 10 Wohnränme und
reichliches Nebengelaß, 1. 4. 1
vermieten.

Beſichtigung von 2--4 Uhr durch
den Hausmann. Näheres im

Büro Brüderſtr. 2 II.
5-6-Zimmer-Wohnung,

nahe Riebeckplatz
Warmwaſſerverſorgung, Zentral
Eizunſ Fahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer-
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver-
mieten. 83 erfragen: Halleſche
Zeitung Leipziger Straße 61/62.

Viktor Scheffel-Str. 13 II,
Herrſchaſtliche Vohnung,
6 heizb. Zimmer, Bad, Gas, für
900 Mark ſofort zu vermieten.

8 zuW

Mietgeſuche

Möbl. Zimmer
mit Verpflegung,

möglichſt Rähe Kronprinzen
rer für 1. November geſucht.

ngebote mit Preisangabe unter
Z. 1235 an die Geſchäftsſtelle
d. Ztg. erbeten. 558

Geldverkehr

20000 Mark
auf ſichere Ackerhypothe!

anuszuleihen.
Angebote unter Z. 1216 a. d.

Geſchäftsſtelle d. Ztg. (54
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